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mete die in rbeiterſchaft auf, als ſie im erſten
c Anlauf der November- Revolution das regktio
näre Bürgertum und den Militarismus überrannt und
in den Sand geworfen hatte. Der Sieg dieſer erſten
Schlacht in der Revolution wurde der Arbeiterklaße
viel leichter gemacht, als es ſo jemand hät
träumen laſſen. Leuchtend ſtieg die neue Freiheit in
chtbarer Höhe auf. iner einigen, gut organi-

ierten, geſchulten und diſziplinierten Arbeiterſchafti e Bahn u Freiheit und h engeebnet. och mußte ein gehöriges Stück Sege
t werden bis zum letzten erſtrebten Ziele,
aber die Hinderniſſe, die die alte Reaktion aufgetürmt
hatte, waren beſeitigt. Es konnte im unaufhaltſamenarſche vorwärtsgehen.

Vielleicht hat dieſer leichte Sieg in der erſten
Revolutionsphaſe dazu beigetragen, daß die deutſche
Arbeiterklaſſe heute die bisyerigen

Errungenſchaften der Revolution
nicht als ein ſo wertvolles Gut betrachtetdas verdient, mit aller Kraft und allem Willen re
halten zu werden. Dazu gehört ein einiges, gut or
ganiſiertes, eſchultes und difzipliniertes Proletariat.
Statt deſſen ſteht heute das Proletariat im wütendſten
Bruderkampfe. Seine Organiſationen ſind zerriſſen.
Sein bewußter und beſonnener Kampfeswille iſt einer
wilden und vernichtenden Verzweiflung gewichen. Ein rer eil der Arbeiter aft iſt nicht von
dem ernſten Wollen beſeelt, unſer in rben geſchlage
nes deutſches Wirtſchaftsleben wieder in Gang zu
bringen und damit 9die erſte und

unverantwortlichen Hetzereien der Unabhäng
Kommuniſten untergruben das Vertrauen deruntereinander und ſchafften eine Kluſt' zwi e

e Kluund Führern. ſt zwiſchen Maſſen
Der Erfolg dieſer Zerſtörungsarbeit zeigt eitMonaten in den putſchartigen re e

ſtreiks, die alle Tage in einer anderen Gegend des
Reiches ausbrechen und zu denen man es ſetzt auch
wieder in Halle und in ganz Mitteldeutſchland treiben
will. Die furchtbarſte Kataſtrophe muß in
kürzeſter Zeit über unſer Volk herein-
brechen, wenn die Arbeiterklaſſe nicht
ünverzüglich zur Beſinnung kommt. Es
muß den deutſchen Arbeitern zum Bewußtſein gebracht
werden, daß ſie aus dieſer Revolution nur heilige Rechteerrin en können, wenn ſie ſich auch reif und älig genug
erweiſen, die großen Pflichten zu erfüllen, die ein ſol
her gi antiſcher von ihnen fordert. Karl
Kautsky, der große ſozialdemokratiſche Theoretiker, den
ja die Unabhängigen erſt ſeit kurzer Zeit verleugnen,
weil ihnen

die bitteren Wahrheiten,
Ke er zuweilen ausſpricht, unbequem ſind, ſchrieb imJahre 1902 eine Broſchüre unter dem ler „Am Ta
nach der ſozialen Revolution“. Der kühne Denker chil
derte an einer der prächtigſten Stellen dieſer Schrift,

er ſich das deutſche Proletariat vorſtellte an dem
aſe, an dem es plötzlich einmal in den Beſitz der poli
4 en Macht kommen würde. Er erhoffte den Erfolg
der Revolution von der gut organifierten Ar
Leiterſchaft und ihrerſtraffen Difziplin.
Die höchſte Auſgybe dieſer Diſziplin ſoll es ſein, die
ingeſtörte Produktion aufrecht zu eren Statt deſſen zertrümmern Spartakiſten und

n gehangige heute durch wüſteſte Verleumdungen die
rbeiterorganiſationen. Sie etzen die Arbeiter in

u de, unorganiſierte Streiks und S die Produk-
rn lahm. Welch ein Unterſchied zwiſchen dem Traum

autskys und dem Proletariat am Tage nach der Re
olution und der heute vor uns ſtehenden Wirklichkeit!
w Lager der Spartakiſten, und zwar bei den wilde-

t und lauteſten Schreiern, befinden ſich auch Tau-
de ſolcher Elemente, die bis zum Revolutionsaus-
ruch den Weg zu einer Arbeiterorganiſation überhaupt

noch nicht gefunden hatten, oder die gar als ſogenannte
*Gelbe“ im Dienſte des ſchlimmſten Unternehmertums

ſchmutzigen Verrat an der Arbeiterklaſſe
aübten. Mit dieſem Menſchenmaterial wollen die
partakuſſe die Revolution zu einem beſſeren Siege
hren, als mit den Arbeitern, die in jahrr Kampfe in z h e

e
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3. Jahrgang.

den die Sozialdemokratie erforderlichenfalls einmal an
zuwenden rheerte, ſollte ſich gegen die alte Staats-
ordnung richten. Er ſollte niemals ein Bürgerkrieg
re den Staat, der ſich in erfolgreichſter revolu
tionärer rung befindet und in dem das Proletariat
die politiſche Macht erobert hat. Dieſer von der So
zialdemokratie gedachte Generalſtreik Se getragen
werden von den Organiſationen der Arbeiterklaſſe. Er
ſollte an einem Tage im ganzen Lande beginnen und
war nur als ein wuchtiger Proteſt t der in weni-
er Tagen entweder zum Erfolge t hren oder als zweck
os und verloren aufgegeben werden mußte. Die heu-

tigen partiellen Putſche ſind wilde Streiks
ohne ein beſtimmtes und klares Ziel

Dieſe Streikerei führt uns ins Unglück. Das muß
den Arbeitern geſagt werden, die den Spartakiſten ledig-
lich durch den ins Garn getrieben werden. Die
Arbeiter mögen aber bedenken, daß die Lahmlegung der
Produktion durch dieſe unſinnige Streikerei den Hunger
nur vergrößert. So war z. B. das Reich noch in der
Lage, die notwendigen Zahlungsmittel aufzubringen,

m die Lebensmittel zu erwerben, die uns die Entente
ſiberwies. Dagegen konnte ein großer freihändiger Le-
bensmittelankauf mit dem Auslande nicht zuſtande

kommen, weil weitere Zahlungsmittel in Geſtalt von
Kohle und fertigen Produkten deutſcher Arbeit fehl
ten. Dieſe Streikerei führt deshalb naturnotwendig zu

Elend und Hunger.

Sie vernichtet die Erfolge der Revolu
e.och haben wir das Vertrauen zu e organiſier

ten Arbeitern, die ſich hente nicht in böſer Abſicht, ſon
dern nur aus Not und Hunger von den Spartakiſten
irre führen ließen, daß noch ws die nötige Ein
ſicht bei ihnen einkehren wird. Sie werden das Ver-
hängnisvolle ihres Handelns erkennen und ſicherlich
wieder beſtrebt ſein, in treueſter Pflichterfüllung das
Beſte für die Arbeiterklaſſe zu vollbringen. Jn den
Händen der Arbeiter liegt das Schickſal unſeres 42
Volkes und der Revolution. Möge es das S unſe-
rer großen, ſchweren Zeit wollen, daß ſie noch, ehe es
zu ſpät iſt, erkennen, daß nicht wilde Streiks, ſondern

nur Beſonnenheit und Arbeit
uns davor bewahren können, daß wir in den Abgrund
hineinſtürzen, an deſſen Rand wir wandeln.

Zuſammengebrochener 6chwindel.

Die Rünchener Rüteregierung geſtürzt.
Weimar, 13. April. Rach Meldung des 1. Armeekorps

aus München wurde die u durch die Garniſon ge
ſtürzt. Eine Wiederherſtellung kommt nicht in Frage, Einzel-
heiten fehlen noch.

Die bayeriſche Regierung hat folgende Proklamation er
laſſen: An das bayeriſche Volk Die Münchener Garnifon hat
die Gewaltherrſchaft in München weggefegt. Das Kartenhausder landfremden Eindringlinge iſt h ürzt. München
und ganz Bayern atmet erleichtert guf. Die Gewalt der roecjt
mäßigen Regierung Hoffmann hat ſich mit elementarer Gewalt
durchgeſetzt und iſt nun auch in München wiederheegeſtellt. Als
Vertreter der Regierung iſt mit weitgehenden Vollmachten der
Abgeordnete Vogel aus Fürth nach München geſandt. Seinen
Wenſungen iſt bis auf weiteres unbedingt Folge zu leiſten. Ervercinigt in ſich die geſamte 37 le und Mili-
n in München, Alle bisherigen Verornungen der eregierung ſind außer Wirkſamkeit geſetzt.
Bayern halte treu r Regierung Hoffmnang. Vereint alle eure
Kräfte, um die Wiederkehr der ſoeben niebergeworfenen Gewait-
herrſchaft für alle Zukunft unmeglich zu machen und der Regie
rung den Wiederaufbar des zerrütteten bayeriſchen Staates ztz

rdnung und Arbeit jührt zum Jiel. Die
r *7 Reichsſtaates Bagern. Der Miniſterpräſident
(gez.) Hoffmann.

Der er Dr. Lipp iſt ins Jrrenhausgeſchafft worden, Dr. Le wien iſi flüchtig.

n haben Beine. Mit Lügen iſt die Räteerrichtet worden, Lügen waren die Edgpfeiler, die
die Räterepublik und ahrgeizige Politiker ſtützten. Wenig
Tage alt, iſt das Gebäude r m x dem

rindel: in Mü ie Einigung rei ſozia-ahnen Parteien r 4 Apoſtel der Kg
republik in die Städte und Dörfer und erzielten Zu
ſtimmung. Was wurde nicht alles vom Himmel gelogen.ſtimmten viele der Räterepublik zu, war e dochen i e pt das deutſche

e e e Revolution JDie utigen il vollen Streity tiſche nd etwas
e anderes der Genexalſtreik, den einſtmals

9

l krümmen ſich vor Schadenfreude.

2 2

Auf dem Wege zum Verhängnis.
Wie von einer drückenden Laſt befreit, at politiſches Kampfmittel diskutierte. Der Generalſtreik, ehrgeiziger Leute ſind, brach das Kartenhaus der Münche-

ner Volksbeglücker zuſammen.
Zorn und Wut hat das bayeriſche Volk erfaßt. Von

überall her kommen die Meldungen daß man die Münchener
Räterepublik eine Lipp, Wadler, Niekiſch und Konſorten
ablehnt. Jn Würzburg, Regensburg, Amberg, Ansbach,
g olſtadt, Crailsheim, Bezirk Uffenheim, Waſſertrüdingen

eiden, in der Oberpfalz, aus Waldmünchen und in
ur Räte-Orten und Bezirken hat man die Zuſtimmun

offmann benet zurückgezogen und ſich zur Regierung
annt.

Die Maſſen haben erkannt, daß das Münchener Rezept
nicht das richtige iſt. Was wäre geworden? Rußland und
Ungarn können keine Lebensmittel liefern, weil ſie von der
Entente ſelbſt welche benötigen. Die Entente hätte die
Lebensmittelzufuhr nach Deutſchland eingeſtellt. Das Chaos
wäre noch toller geworden. Das Volk hätten ſich betrogen
gefühlt und zum Schluß wäre aus dem Wirrnis die Re
aktion a und hätte die unter ſich zerriſſene
Arbeiterſchaft ü rwg

Nun ſtehen die linksſtehenden U. S. P., die Helfers-
le dieſer w. m Räterepublik, als die betrübten

ohgerber da. Die Kundgebungen aus den einzelnen
Städten und Bezirken beſagen, daß man mit ſolchen Politikern
nichts mehr zu tun haben will, und von den eigenen Freunden
iſt die U. S. P.-Räteregierung in München zum Teufel ge
jagt worden.

Die Erkenntnis bricht ſich immer mehr Vahn, daß nur
der Weg, den die Mehrheitsſozialdemolretie geht, der Weg
der wahren Demokratie, aus dem Trümmerfel
führt, während der Weg der Diktatur den vollſtändigen
r im Gefolge hat und letzten Endes vowiege der lauernden Reaktion gekrönt wird.

u

Wvsle Oder Ludendorff.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt M. Leuteritz im
Hamburger Echo:

Die deutſchen Kapitaliſten, die abgewirtſchafteten,
aber lange nicht toten Jmperialiſten Deutſchlauds haben
ein Jntereſſe daran, daß ſich die deutſche Revolution
ſelbſt zugrunde richtet. Sie haben die Selbſtvernich-
tung der Revolution offen und geheim immer als ihre
einzige Hoffnung bezeichnet. Und ſie haben es als Ge-
wißyeit hingeſtellt, daß es aus ſo kommt. Zu den Ka-
gilrar und Jmperialiſten ſtehen auf Gedeih und Ver-
derb die Militariſten.

Jetzt raſt durch die deutſchen Jnduſtriezentren ein
Streikfieber, das die deutſche Revolution tatſächlich zu
vernichten droht. Die Feinde der Revolution, die

einde des Sozialismus liegen im Hinterhalt und
Sie wiſſen: noch

einige Zeit dieſes Fieber, und der Krauke bricht in
machtloſer Mattigkeit zuſammen, oder ein Gewaltein-
griff auf Tod oder Leben verſucht zu retten, was zuretten iſt. Dieſer tung r en kſeß-
ſelt mit Beſtimmtheit den Bürgerkrieg.Was danach konmnmt, iſt einfach zu raten: Diktatur
der Kommuniſten oder Diktatur der Mi-
litaräſten. Wenn Noske im Bürgerkrieg weichen
müßte, wäre über kurz oder lang ſein Nachfolger Lu-
dendorff. Und wenn Ebert und Scheemann
weichen müßten, wären deren Nachfolger nicht:

aſe-Däumig-Eichhorn, denn die konnten ſich nicht als
Regierung der Unabhängigen einigen, weniger
dann als Regierung der Republik, ſondern eine büp-
gerliche Regierung, die ſich dem Militärdiklator als
dem „Retter in bürgerlicher Not“ willig beugen würde.

Die Arbeiterſchaft ganz Deutſchlands muß die Ge
ahr erkennen. Rettung bringt nicht die Ueberhitzung,
as Fieber, ſondern die Feſtigkeit und Beſonnenheit.

er Militärdiktator ſteht auf demSprunge, deutſches Proletariat, diene
ihm nicht als Sprungbrett.

e Vewegung im Reiche
Die Wiederauſnahme der Arbeit im Ruhcredler.

Auf der in Bochum ſtattgefundenen Konferenz, in der
die Vertrauensleute der Bergarbeiter die Wieder
aufnahme der Arbeit mit 134 gegen 82 Stimmen
beſchloſſen, wurden folgende Bedingungen bewilligt:

1. Die Siebenſtundenſchicht einſchbeßlich Ein

als das Symbol der Einigkeit desWahl vorge Als aber die Wahrheit ſich
durchrang, als n nter ?amen, daß Opferc M

und Ausfahrt für den einzelnen Mann unter Fort lung
der bisherigen Dühne wird ſofort eingeführt.

2. Die r beruft eine rndie die Frage der Einführung der Sechsſtunde eſchi c
prft und geeignete Vorſchlöpe macht.

Daß eine beſſere Verſorgung der dufſtrieJ I TLTIITIIIIIIIII un

e
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e haben kein Anrecht mehr, der Gemeinſchaſt des
enver n o edetgitbaftig a ſein. Es gebört ſib, das Von den Arbeiten des Verſaſſungsnusſchuſſes derDas ins Waſſer werfen und Preisſchießen na mit 8g d olks t icht tl ondem Tode ringenden Opfer ſcheint in n ſparta- r r e vechtkech, Nationalverſammlung.

kiſtiſcher Aufklärung veredelten Zeit an der Tagesordnung zu
ſein.

Cie Abſtimmung der ſüchſiſchen Vernarbeiter:

Hicrüber berichtet die Chemnitzer Volksſtimme vom
Lugau-Oelsnitzer Revier ans Lugan: Geſtern
fand eine r auf ſämtlichen Werken ſtatt, füroder gegen den Streik. Die Arbeiteransſchüſſe hatten
das tags zuvor einſtimmig beſchloſſen. ie Abſtim-
mung wurde zum größten Teil verhindert. Abgeſtimmt

Auch in der er monng der Schuldfrage geht der
Entwurf nicht weit 4enus. ur diejenigen fallen unter
das Geſetz, die den Krieg herbeigeführt, verlängert oder
ſein unglückliches Ende verſchuldet haben. Das iſt zu
e Auch alle diejenigen müſſen aus der Volksge-
meinſchaft ausgewieſen werden, die Handlungen be-
gangen oder an ihnen mitgewirkt haben, durch die das
deutſche Volk bei Gegnern und Neutralen in den Ruf
der Grauſamkeit und Barbarei geraten iſt. Die Schul-
digen an der Neutralitätsverletzung Belgiens, die

uldigen des uneingeſchränkten U-Bootkrieges, die

Der Verfaſſungsausſchuß der National-verſammlung erledigte reitag den Abſchnitt „Reichs-
präſident und Reichsregierung“. Artikel 75 erhielt fol
ende Fafſung: „Der Reichskanzler und auf defſen Vorſchlag ie Reichsminiſter werden vom Reichspräſidenten

ernannt und entlaſſen.“ Artikel 77 erhielt folgende
Faſpra: Der Reichskanzler führt den Vorſitz in derelchsregierung und leitet deren Geſchäfte nach einer
von ihm zu beſchließenden, vom Reichspräſidenten zu
genehmigenden Geſchäftsordnung. Der Reichskanzlerr die Richtlinien in der Reichspolitik und träg!

m 7 c
vas Krankengerd in alſgemetren eryryt ſtige Mitſchukdi ertragen Wie ſiven Diewird, ſo daß in der Alaſſe bei drei Kindern ein Müüm oberſten dichter g, einer alsKrankengeld von 7,50 Wir gezahlt und das Sterbegeld er gnabhängigen Proletariéye J Berhopolungsleiter gen öllkommen. nock

höht wird. en und den anarchiſtiſchen We Nationalver am wird dieſes Geſetz nock5. Daß die Teuerungszulage für die bedürftigen ScheinRätexepub t ſehr Mszubauen haben, es ſeinen Zweck erfüllt,c sinvaliden, Witwen und Waiſen zu perdep- ter mir e Wahl eine tſche xſonen zu reinigen, die N
Der Streik in veigelegt. b i r reAuf Grund von Verhandlungen r e pläg n hausStreikleitung t dem Regierungskommiſſar Winnig

Der Streik beigelegt. t Parteè e laut Bericht derwitaner die s Textilarbeiter W räuchekung ſche Prawda, Lenin barüber, daß die deutſche Arbeiterſchaft nal eiſenbahner lehnten den Generalſtreik ab. Nur Kommu- rer in die Helt geſetzt wurde, in ſick noch immer nicht bloſchewiſtiſch, ſondern in ihrer Mehr- er R
it „ſche inniſch“ ſei. Dann fuhr er fort: ethat verſchiedene Arbeitergruppen in den Streik Frccki ha e n 7 rer h 8 Jahn ar V u dem Bündnis fe er

trieben. t 4e Vraunſchweig hat gegen den Seyeralſtrelt tung zur greifünge der poliliſchen z en mit dreimal verfluchten deutſchen nalenn it el t. General Maercer hat den Be Macht zu treffen. ihetben muß er ſeinerfeits en, den Unabhängigen, die alles kon- ud 2
t der hre ein e t ung ſche h W ltui darüber beſtim wann die Keit zur Proklamierung u s m en und das Syſtem der Räte mit der kon- herrſchfehl erhalten, zur Wiederherſtellung geſicherter Verhältniſſe der kowmnni h Nerern et s gegeben a ver ſeunterenden Verſammlung in Einklang bringen wol- e

im Poſt und elegraphenverkehr in Braun e wie vor werden wir len. in Deutſehtans vor! Und Deutſchland densp
;chweig einzurücken. in Maffen hinaustragen und einen ſch Frenu- iſt ein an der Spitze der Staaten marſchierendes Land! die Jn

Brandes aus der Haft entlaſſen. Das außerordentliche! Tun ehen zwiſche an lten- man arveite in Deutſchland den GKriegsgericht, das die Angelegenheit Brandes zu unter kern errätern, die r das Rateſyſtem be init Hinweiſen auf die ſchlechte Lage des ruſſiſchen Vol- e au
ſuhen hatte. verfügte, daß Vrandes ſofort aus der Haft ent. fäümpften, und den immer ſchwankenden Un abhängi kes unter der bolſchewiſttſchen Herrſchaft und fuhr dann nke

taſſen werde. gen, welche das Räteſyſtem verwäſſerten!“ n i ehr r ä 45 Fe WerDer ſächſiſche Kriegsminiſter ermurdet. en e a e eine behtt d eitett en e ee e n r l Aikrung tonen. ne und verfocht gegen Bucharin das Recht eines eſamth u T Wern die Derſieng d s eden Volkes auf Selbſtbeſtimmung. Iem Theaterp um gegen r wasminiſter Neuring zu proteſtieren, dah in Zukunft nur noch der 1, Mai im Preußenparlament. Der Ville zur Arbelt. Dre
Friedenslöhnung an die Verwundeten ausgezahlt werden Am Sonnabend wurde in de r äh Landes Man ſchreibt uns Eine der größten Gefahren, die ben
ſolle. Jn einem Zuge von etwa 500--600 Mann bewegten e verſammlung der und ngiet ntrag behandelt, der uns bedrohen, iſt die Arbeitsloſi gkeit. Gegen leſe an- Geſetze
die Demonſtranten nach dem Kriegsminiſterium, wo ſie eine den 1. Mai zum Nationalfelerta klären wollte. Der Ukämpfen, ſchien eine Zeitlan gan z vergeblich und den Ar
Abordnung an den Kriegsminiſter ſchickten. Dieſer weigerte j Antrag wurde mit 114 gegen 112 Stimmen abgelehnt. ehe oz. Nunmehr aber cſat es ſich, daß die ſeit Durchf
ſich, die Abordnung zu empfangen. Die enge, von Geſtimmt haben dafür nitr die beiden t einigen Monaten betriebene Werbearbeit zur Arbeite tionsr.
tommuniſtiſchen Rednern aufgereizt, nahm eine drohende chen Parteien, aber wo waren die 169 ſozialiſtiſchen gufnahme, die ſich ſowohl an Arbeitgeber wie an Arbeit kennuHaltung an und ſtürmte den Eingang des aterrreten bei der Abſtimmung? nehmer wendet, von Erfolg gekrönt wird. Ans allen dem G

T rharewe 7 r r de h r ſranten Der Stantsgerichtshof Teilen des Reiches kommen Nachrichten, daß ſich die liſtiſche
Waffe Gebrauch. Juzw c f 7 ahl der Arbeitsloſen verringert. So iſt ſie im Gebiet deutſchr Der Entwurf der Reichsregierung der einen des rechisrheiniſchen Bayern von 85 700 auf 83 200 zu An
dierheigerſenen Biere fette mat An Staaksgerichtsbof über die. Schuldigen am Kriege euck egangen. In Breslan iſt ein Rückgang von nicht J Revolu
ſert r r S argernng und ſeinem unglücklichen Aus weniger als 4000 Arbeitsloſen, von 16 100 auf 12 000, J legendwieder abmarſchiert. Die aufgeregte Menge hielt den ne n mm einem tiefen Bedürfnis des in Wagdeburg ein ſolcher von 1000 Arbeitsloſen, von J land u
Ziege terin Wehr hteenr 250 e Volk semaſindens entgegen. 3800 auf 2800, zu verzeichnen. Auch aus Hildesheim Achtſtu
en e ehren ger dung t n unenlt fttärzna wird ein erfreulicher Stand der Erwerbsloſenfürſorge J onäre

e e e el nun vrlauge Aber t verrangt r wo rückzuſüß f die überall in Angriff genommenen J Geſellſe
hatte, ſchleppten ihn auf die Straße, miß handelten ihn ſchwer von dem Gedanken ausgehend, daß es ſich nicht um ge Not r r aber r a n in ere en e
und ſtürzten ihn dann von der Brücke in die Elbe hinab. meine Verbrechen, ſondern um politiſche Verſchulden Bereitwilligkeit der Arbeitsloſen, m er Ter uten
Als er das Ufer ſchwimmend zu erreichen u ſcho 5 die r ſieht nur eine einzige rein politiſche Strafe für re death en ebranghe. Vei en deutlich
Demonſtranten auf iha, worauf er nach wenigen Minrten Fie Schuldigen vor: die dauernde Aberkennung aller Sebeiten am Mittellandstangal z. B., auf der Strecke von ei
in den Fluten verſchwand. bürgerlichen Ehrenrechte. Das erſcheint zu wenig. Man Hannover Peine, die jetzt in Angriff genommen wor- in Sach

Wolff meldet unterm 13. April aus Dresden: Das Ge braucht durchaus ne mit Hinrichtung und Zuchthaus Zen ſind, ſind bereits 10 000 Arbeiter Heſchäfei t, wäh- I in den
ſamtminiſterium hat über den Freiſtaat Sachſen den Belage- als Strafe für politiſche Verbrechen zu liebäugeln, aber rend 100 000 gebraucht werden. Dieſe und ahnt e Tat- ſchen 9
rungszuſtand verhängt. Die Ausübung der Kommandoge es gibt auch noch eine ſchwerere rein politiſche Strafe, fachen ſind deshalb von außerordentlicher Wichtigkeit, Amerit
walt iſt dem militäriſchen Oberbefehlshaber übertragen die ſchon von den Demokratien des Altertuins ange weil ſie zeigen, daß die Wirtſchaſt überall, wenn auch die neu
worden. Das Geſamtminiſterium hat zum Oberbefehlshaber wendet wurde: die Verbannung. Menſchen, die 4 chwer und manchmal mit Rückſchlägen belaſtet J Arbeite
General Bruno Kirchhof in Dresden beſtimmt, und dieſer namenloſes Unglück über das deutſche Volk gebracht in Gang kommt. riats a
hat für die Zeit des Belagerungszuſtandes das Standrecht Linie.

haben nur e Werke: Schuldigen an völkerrechtswidriger Behandlung der dafür dem Reichstag gegenüber die Verantwortung
Pluto: 439 für Arbeit, 74 dagegen; Einwohner beſetzter Gebiete gehören hierher, nicht zu Jnnerhalb der Grenzen dieſer Richtlinien ſind die ein J haben
Konkordia: 107 für Arbeit, 38 dagegen; vergeſſen auch diejenigen, die den ſchmachvoll treuloſen zelnen Reichsminiſter in der Leitung des ihnen anver- M müſſen.
Anguſta: 360 für Arbeit, 64 dagegen; Bru des mit der Sowjetrepublik Rußland abgeſchloſſe- trauten Geſchäftszweiges ſelbſtändig, und dafür dem ratunge
Lungauer Steinkohlenbanverein: 487 für Arbeit, 241 nen Waffenſtillſtands zu verantworten haben. Bekannt Reichstag gegenüber verantwortlich. Die Reichsmini ſtand ge

dagegen; F lich war der Waffenſtillſtand mit ſiebentägtger Kündi- ſter haben der Regierung zur Verrigzng A2 zur Be darüber
Helena: 302 für Arbeit, 185 degegen. gungsfriſt abgeſchloſſen, was die deutſche militäriſche ſchlu 77 zu unterbreiten: 1. alle deſetzentwürfe reichs d

e Leitung nicht hinderte, bereits zwei Tage nach Kündi einſchließlich des Entwurfs zum Reichshaushaltsplan. M die He„Ne umubhängigen Proletauriermörder. gung den m zu beginnen. Ferner gehören die 2. Meinungsverſchiedenheilen über die Behandlung von die beſi
vor den Staatsgerichtshof, die das Leben deutſcher Sol-Angelegenheiten, die den Geſchäftsbereich mehrerer der aus

Die ſpartakiſtiſche Frankfurter Freiheit bezeichnet daten durch die Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Reichsminiſter berühren; 3. Angelegenheiten, für welthe und der
die Führer der Münchener Räterepublik als „klein-] Finnlands und der Ukraine geopfert haben. Verfaſſung oder Geſetz dieſes vorſ reiben. Die Reichs Spuren
bhbürgerliche Literaten“ und „Konfuſions- Die Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes bietet regierung faßt ihre Beſchlüſſe mit Stimmenmehrheit. Die
räte“ (letzteres ſpeziell auf Landauer) und zitiert dann uns nicht die genügende Gewähr dafür, daß nicht zupiel Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor en

die ſich ſtundenlang am Ohrfeigen iſt und mit Steinen um ſich Euren Kindern ſoll der Lebensmai einmal anders blühen als uns!allen e e Zäl daß das Glashaus, in dem man ſitzt, zerklirrt, wie im Monat Langſam reift er heran und wenn man ſo durch die regenſchwere fern
März S Schaufenſterſcheiben. Nur das Rathaus iſt Nacht geht, da glaubt man, wenn es auch noch ſtark Aprilwettet n Vö
heil geblieben. Und doch ſoll's nicht ganz geheuer dort ſein. iſt auf der Welt, ſchon irgendwo leiſe zu hören: „Der Mai iſt ge riedenKringel am Krasen. Zirkn. in intereſſanter Abend. Der bekringelte Poſten, mit dem ich geſtern Racht aus lauter kommen w w. en Ge

der ſcheintote Arbeiterrat und ſein Vetter. Das Fieber ſteigt. Trüdſinn ein Geſpräch anknüpſte, verſicherte mir. es ginge die r. m Tanſent
Wir marſchieren! Sage, der ſcheintote Arbeit errat tauche n s in Stadttheater. Mozart, Brahms, Chopin und Thnuille, afApril! Und doch ſchon Sommerſchwäüle liegt in der Luft den Gängen auf und gehe geſpenſtiſch ſich gebärdend einher, gar ſ dieſer Ausleſe unſerer beſten Tondichter erfreute uns die Vortrag Geiſt n

zom Regen beraufgeführt! So langſam kramt man im Kleider-futchtbarlich anzuſchauen. Ja, der arme Mann zu verſtehen, folge des 5. Symphonie-Konzerts im Stadttheate konfere
chranke nach den leichteren Brocken, garniert die Strohhüte auf er weiß ja ſelbſt nicht, 9 er lebt oder ſchon geſtorben iſt! Aehn- Dasſelbe ſtand unter der Leitung des rühmlichſt bekannten Kon ezeigtneun und Zrre die Hamſterſchätze für den Oſterkuchen. Wie lich geht's ſeine n etter, der Stadtverordnetenvperſamm- gertdirigenten Profeſſor Alfred Rahlwes; als Pianiſt hatte a g es
aun endgültig dem Wonnemond die Winterſtürme wichen, ſo lung, nur war die etwas lebensbewußhter, wenn man auch von ihr man in Leonid Kreutzer wiederum eine vorzügliche ſoliſtiſche führendauch das Eichenlaub dem Kringel am Kragen. Sieht gut erzählt, daß der Arzt bei der letzten e Hojfnung Kraft anen. Mit einer geradezu muſterhaft durchgeführter n
aus, ſo ein paar Silberklexe am Sais, und ſtolz geht das Wacht- gemacht hate, daß ſie mit dem Leben davonkomme. eben sewo der e ten Reozgre wut der Aben wietr
regiment durch die Straßen. Auf dem Arm die geheimnisvollen verlautet, der erlauchte Kranke ſei fanft entſchlafen)) Ja, ſo Wiedergabe der r-Symphonie vo ozart wu Tones gefaßte
Rünen in rot und gold und da drüber die blauen Streifen. Jhre eine Kriſis iſt übel! Jſt ſie mal überſtanden, dann iſt's fft; eingebeitet. Als zweites Stück hörten wir das Dmo i nfere
Vorgänger ſind auf der Tournee in Magdeburg gelandet, haben eine gute Pflege (Rmerikaniſche Fettigkeiten!) tut das Uebrige für Klavier und Orcheſter von Brahms, welches ebenfalls in a und de
dort ihre Zelte aufgeſchlagen und die roten Wiſche an die Manern. und bald kann der Kranke ſein Lager verlaſſen und im Lehnſtuhl Einzelheiten mit überzeungender Gefühlswärme zum Vortrag ge olida
Und doch werden ſie ſchon wieder entbehrt. Rechts und links will am Fenlſter ſein „Recht auf die Straße zu ſehen ausüben. Um langte und Loonid Kreuzers reife Kunſt aufs neue bewährte bau der
man mit aller Gewalt wieder auch in Halle ſeinen Zirkus die Kriſis aber zu überſtehen. muß man innerlich kräftis Einen faſt noch größeren Erfolg erzielte der Künſtler jedoch mit Mdie Reg
haben und ſchon ſpielt man beiderſeits zum Tanze auf. Und ein mor unterernäbrter Mann ſchafft s er t der Chopinſchen Fantaſte F-moll Op. 49. Hier entwickelte ſich ſein nativng
keine Verſtändigung und kein Verſtehen der Volksſeele und ihres aber habe Hoffnung! Der gute Mchel hat's im Spiel zu ſener bezwingenden kraftvollen Größe, die jeden Hörer Wel
Drängens, nur kein Rachgehen den Jdeen des anderen, nur nichts bei Regen und Schnee ertragen hat gehungert und gedurſtet in it reiel Bewunderugg erfüllen mußte. Dabei wurde es eht 66
was endlichen Frieden bringen könnte: das Argument des der wolhyniſchen ſich in Meſopotamien and in Do it veſtleſer e Leonid T lich a erMaſchinengewehres gibt den Ausſchlag! So in Rußland, Ungarn, brudſcha geplägt: z ber ſich wird er's erſt recht aushalten angenehm empfunden, daß Leonid Krenutzer auf alle Aeußer i hrige
München und ſo in Berlin, Magdeburg, Halle. Ja, wieviele Daß das Fleber ſteigt, iſt kein Wunder und die einmal keiten verzichtete, uirs ſich als Gegner aller vielfach üblichen nternaWünſche hätte man nicht an dieſe Welt Uns doch iſt's müßig, ſie von rechts, einmal von links ihm das Oberbett fortziehen, daß tuoſenmanieren i Er ſchien alles um ſich herum zu ver MPeiterf

zu tun, denn kein Wels kommt und erfüllt ſie uns wie Jlſebill lich noch eine e apeztrit: z c n, gur in ſeine Muſik vertieſt. So ſchöpfte er ans dem reines M Arbeiteim Stadttheater. Die hat's eigentlich noch ſchlimmer als wir, Rietleben. Abwa die Loſung. und i Mächte bronnen der Kunſt. Die Schlußnummer des Programm ebunger in der vauſenloſen Aufführung die Beine einſchlaſen. Von ſrärker, dann mit Gelchmack einſatgen laſſen. t die dem Andenken Alexander Ritters gewidmete romas a t.
der Fiſcherin zur Bauers an Fürſtin zum weiblichen und alles tun, um koſibare Leben hüten und Unſeren tiſche Ouvertüre von Ludwig Thuille, eines der nenden Ko» wir mretour iſt etwas viel für einen Abend, wenn dazu i uch an der Univerſität er ilrichtn Hier hrie die aus überall

und ſich dauernd umgiehen laſſen muß. ein ft, wie mr ein in a Man J entunſt Profeſſor Rahlwes' unſer Staditheoie iarieniereſſanter Abend war es, das nud man ſagen. eit, wie an tie im lieben e d der a e h tä der rrman manchmal nicht verſtand, was Dichter und Konwoniſt men der Ke Mann, ein l D. 2 chte er vielen e a vollſe iſt das auch nicht ſchlimm: man verſteht ja ſo manches ſtändlich „Spartakude“. Jmmer nicht beirren, Jhr die ins kleinſte Detail zur tung u re nnd Unks. inngen Kanviertewts matt en n. un Abend zit einem ſeltene Senn g. M
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Arttfkel 78 wurbe hr R und ſeine Ausſchüſſe können die An
weſenheit bes Reichskanzlers und jedes Reichsminiſters
verlangen.“ Nach Artikel 79 kann der Reichstag den
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und die Reichs
miniſter vor dem Staatsgerichtshof wegen ſchuldhafter
Verletzung der Reichsverfaſſung oder eines Reichsge-
ſetzes anklagen. Der t Erhebung der Anklage
muß von mindeſtens 100 Mitgliedern des Reichstages
unterzeichnet werden und bedarf der Zuſtimmung von
wei Drittel der n Da eine Beſtimmungber die vom Staatsgerichtshof zu erkennenden Stra-
ſen fehle, ſo beantragten die Abgeordneten Gröber und
dr. Quarck den Zuſatz, daß der Staatsgerichtshof bei
Bejahung der Schuld auf Entlaſſung aus dem Reichs-
dienſt, auf zeitweilige oder dauernde Unfähigkeit zur
Bekleidung eines Amtes im Reichsdienſt zu erkennen
habe. Abg. Katzenſtein h in dieſem Antrag die
Aenderung: „Der Staatsgerichtshof kann nur erken-
nen“, und ferner den Zuſatz: „Eine Vegnadigung kann
nur mit Zuſtimmung des Reichstages erfolgen.“ Jn
die r Faſſung wurde der Antrag Gröber-Quarck ange
nnnen. Ferner wurde auf Antrag ger Soz.) die
Worte: „Von zwei Dr J der Mitgliederzahl“ erſetzt
durch on zwei n der anweſenden Mitglieder.

uf Antrag der Demokraten wurde eine Beſtim
mung angenvmmen, wonach die Verkündigung von Ge
ſetzen a rlangen von ein Drittel des terum zwet nate anszuſeßen iſt. Ausgenommen ſind
Geſetze, die Reichstag und Reichsrat für dringend er
klären. Auf Antrag der Demokraten wurde noch ein
Artikel eingefügt, wonach ein vom Reichstag beſchloſſe-
nes Geſetz vor ſeinem Jnkrafttreten zur Volksabſtim-
mung zu eng ift wenn es der Reichspräſident
binnen einem Monat beſtimmt. Volksabſtimmung hat
auch auf Begehren eines Zehntels der Stimmberechtig-
ten ſtattzufinden. Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſeserſt am Dienstag, den 29. April, nachmittags ſtatt.

Ne Eier im freien Handel.
Die ganze Landwirtſchaft und weite Kreiſe der

ſtädtiſchen Bevölkerung drängten ungeſtüm auf Abbau
der Zwangs wirtſchaft. Jhr Verlangen fand in der Ar-
heiterſ t keinen genügenden Widerſtand, und ſo ent-
chloß ſich der Reichsernährungsminiſter Schmidt, bei
einem Lebensmittel, das ſchon immer im Schleichhandel
eine hervorragende Rolle geſpielt hatte, den Verſuch mit
dem freien Handel zu machen. Bei der Ankündigung
von der Aufhebung der Eierbeſchlagnahme ſagte Robert
Schmidt ſelbſt ganz deutlich vorher, daß dieſe Maß-
nahme die Intereſſen des Volkes ſchädigen würde. Es
ſolle nur an dieſem verhältnismäßig nicht allzu wich-
tigen Ernährungsmittel bewieſen werden, wie wenig
der freie Handel den großen Schwierigkeiten der gegen-
wärtigen Lage gerech zu werden vermag.

Seit dem 1. April ſind nun die Eier frei. Man
kann ſie in allen Läden in unbegrenzter Menge kaufen

zu 1,40 bis 2 Mk. das Stück. Die Berliner Neue-
ſten Nachrichten ſind von der plötzlichen Eierfülle ent
zückt und jubeln über den Erfolg des freien Handels.

ie Eierpreiſfe hätten am 1. April auf 1,60 geſtanden
und ſeien zent ſchon auf 1,40 Mk. e et Viel-

en ſie ſogar nach Oſtern „noch weiter“ ſinken.
Der einzige Erfolg, der dabei herausſpringen kann,
wird der ſein, daß eines Tages die empörten Arbeiter
frauen anfangen, den Händlern die Eierkörbe kurz und
klein zu ſchlagen. Wer irgendwelche Hoffnung daraufhat, daß Deutſchland in eine neue feſte Ordnung hinein-

gelangt, ohne daß ſich vorher Zehntauſende die Hälſe
abſchneiden, der ſorge vor allen Dingen für die unver-
kürzte Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Lebensmittel-
wirtſchaft.

der neue Reichsfinanzminiſter
Weimar, 12. April. Die demokratiſche Fraktion hat be

chloſſen, den früheren Kolonialſtaatsſekretär, Dernburg. für
den Poſten des zurückgetretenen Reichsfinanzminiſters
Schiffer in Vorſchlag zu bringen. Herr Dernburg, der ſich
anfangs ſträubte, hat ſich dann bereit erklärt, das Amt zu
übernehmen.

Zzutellung der Auslandslebensmittel und Strelks.

An zuſtändiger Stelle erfahren die P. P. N.: Be
kanntlich legt das Brüſſeler Abkommen der Regierungdie Verpflichtung auf, dafür Sorge zu tragen, daß die

von den Alliierten gelieferten Nahrungsmittel an
ſolche Perſonen, die infolge eigenen Verſchuldens ar-
beitslos ſind, nicht zugeteilt werden. Dieſe Beſtim
mung, auf deren ſtrickte Erfüllung die alliierten Unter
händler bei den Verhandlungen ſeinerzeit mit Nach-
druck beſtanden haben, macht Maßnahmen erforderlich,
die ohne an erote rte doch zum gewünſchten Ziele
ſühren. Es iſt daher in Ausſicht genommen, kurzfriſtige
Lebensmittelkarten, etwa für die Dauer einer Woche,
zur Einführung r bringen, die beiſpielsweiſe bei Aus-
brechen unberechtigter Streiks ſofort ihre Gültigkeit
verlieren. Für die Dauer ſolcher Streiks würden dann
neue Karten nicht ausgegeben.

sozigldemokratiſche Anträge zum Veamtenrecht.
Die pre Landtagsfraktion hat eine Anzahl Anträgezum Veertae eingebracht, durch die u. a. folgendes ge-

wggr 11 he i Perſ echaffung aller geheimen Perſonal-akten. S EkeShe in die Perſonalakten iſt dem da

don Betroffenen Mitteil 224 zu machen. ine Er
Iärung iſt der Eintragung anzufügen. Auf Erſuchen des Be
troffenen iſt vor der Einleitung von Verfahren aller Art der
eamte Angeſtellten- bzw. Arbeiteraus

nalakten ſind dem Betroffenen
jederzeit perſönlich zur Einſicht vorzulegen.

Ein weiterer Antrag verlangt die Aufhebung der Kabi-
nettsorder vom Jahre 1793, die den Beamten und Angeſtell-
ten das Wohnen außerhalb ihres Beſchäfti
gungsortes verbietet.

Der Sitz des Völkerbundes.
Aus Paris wird gemeldet: Es wurde ein Beſchlußu t, Genf zum Sitz des Völkerbundes zu machen.

würde mit 12 g 6 Stimmen angenommen.duysmans ſprach kräftig dafür, Brüſſel zu wählen,
während Wilſon perſöali und füren, n5e3 ſtimmte. a, Portugal undz Brüſſel, die Ver

r einigten Staaten, England, alien, pan, SerbleGriechenland, Rumänien und eng u r w

Deutſche Nationalverſammlung.

Weimar, 19. April Geſetzentwurf über
die Kaliwirtſchaft.

Abg. Sachſe (Soz.): Das vorliegende Geſetz bringt dem Kali
bergbau der vollſtändigen Sozialiſſerung bedeutend näher. Es
iſt die Einrichtung einer alsbaldigen gemeinſamen Wirtſchaft des
Kalibergbaus gerlant. Mit Rückſicht auf die RNotvwendigkeit,
auch im Kalibergbau den Siebenſtundentag durchzuführen, wer
den wir die vorgeſchlagene Preiserhöhung annehmen müſſen. Zur
Erörterung von Einzelfragen wird eine Kommiſſionsberatung not
wendig ſein, die ich beantrage.

Geheimer Oberregierungsrat Krehmann: Die Vorlage be-
deutet einen tiefen Eingriff in die Verhältniſſe der Kaliinöuſtrie.
Jmmerhin ſind wenigſtens Vorſchläge vorgeſehen, um das be
ſtebende Kalijyndikat in die neuen Verhältniſſe überzuführen.
Das R verſichert uns, durch ſeine Beziehungen eine ge
deihliche Entwickelung des Abſatzes im Auslande bewirken zu
können. Das iſt um ſo wichtiger als wir mit dem Verluſt der
eſſäſſiſchen Kaliwerke rechnen müſſen. Dazu kommen die ſpani
ſchen Kalivorkommen, die man bisher weit unterſchätzt hat.

Abg. (Ztr.): Schon jetzt verkaufen die Franzoſen
im linksrhein Gebiet elſäſſiſchen Kali zu höheren Prei-
ſen, als ſie das deutſche Kaligeſetz zuläßt. Das Geſetz muß recht
bald verabſchiedet werden, damit die Landwirtſchaft rechtzeitig
die notwendigen Düngemittel erhält.

Abg. Behrens (Dn.): Die Sozialiſierung der Kaliinduſtrie
iſt deshalb bedenklich, weil dieſe für den Auslandsmarkt arbeiten
muß. Die Preiserhödung für Kali bedeutet eine außerordentliche
Belaſtung der Landwirtſchaft, die dann nicht mehr ſo bil-
liges Brot und Fleiſch produzieren kann.

Abg. Reinecke (D. Vpt.): Wenn die Preiſe der Lebensmittel
abgebaut werden ſollen, andererſeits aber die land wirtſchaftlichen
Produktionskoſten gewaltig ſteigen, kann die Landwirtſchaft nicht
auf eine gute Grundlage geſtellt werden.

Geheimer Regierungsrat Krehmann gibt beruhigende Erklä-
rungen über die Verſorgung der Landwirtſchaft mit
Kali im laufenden Jahre und berichtet von der Beſſerung der
Ausfuhrverhältniſſe.

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Das Geſetz iſt unbrauchbar.
Das Geſetz geht an den Ausſchuß.
Es folgt das Ermächtigungsgeſetz
Reichem niſter Dr. Preuß: Der Entwur well kein allgemeines

Rotverordnungsrecht für die Regierung in Anſpruch nehmen. Er
will ihr nur die Mögl'chkeit wenn es beſondere Verhält-
niſſe notwendig machen, im Verordnungswege gewiſſe ſchleunige
Dinge, die nicht von vrinzipieller Bedeutung ſind, zu regeln.
Wenn Sie die Generalklaufel ſtreichen, ſo würde damit der Zweck
dieſes Geſetzes größtenteils vereitelt werden.

Abg. Dr. Vecker-Arnſtadt (Ztr.): Dem Grundgedanken des
Geſetzes ſtimmen wir zu. Jn einer Kommiſſion ſollte aber ge
prüft werden, ob für die Generalklauſel nicht eine etwas weniger
kautſchukartige Faſſung gefunden werden kann.Abg. Wedſtein em Wir erkennen die wirtſchaftlichen
Gründe an, die ein Verordnungsrecht notwendig machen. Die
Generalklauſel muß aber geſtrichen werden, denn ſonſt fehlt über
haupt jede Angrenzung.

Abg. Kollmann (Dn.): Die Durchveitſchung der Geſetzesvor-
lagen muß aufhören. Wir beantragen Ueberweiſung dieſes Ge-
ſetzes an einen Ausſchuß, wo wir mitzuarbeiten bereit ſind.

Abg. Hacſe (U. r Jch ſehe nicht ein, weshalb dieſes wichtige
und weittragende Geſetz ſo überſtürzt verabſchiedet werden ſoll.
Die Erfahrungen. die wir mit dem früheren Ermächtigungsgeſetz
a aben. ſollten uns ſchrecken. Wir leh nen die Vor-
age ab.

Die Vorlage geht an den Wirtſchaftsausſchuß.
Nächſte Sitzung Montag, den 14. April, 2 Uhr.

Preußiſche Landesberſammlung.

Erſte Beratung des Geſetzentwurfes über Landeskultur-

behörden. 4Landwirtſchaftsminiſter Braun Die Begründung im ein
zelnen werde ich im Ausſchuß geben.

Die Vorlage geht an den Siedelungsausſchuß. Es
folgt ein Antrag auf

Gewährung von beſonderen Lebensmittelzulagen an die
Schwerarbeiter

aus der vom Auslande zu erwartenden Einfuhr.
Abg. Bruſt (Ztr.) begründet den Antrag ſeiner Partei mit

dem Hinweis auf die Notwendigkeit, die Berg- und Hüttenar-
beiter leiſtungsfähig zu erhalten. Das Wohl und Wehe der ganzen
Jnduſrrie vängt davon ab.

Handelsminiſter Fiſchbeck: Die Bergarbeiter werden aus den
einzuführenden Mengen wöchentliche Zulagen an Speck und Fett
erhalten. Diejenigen, welche ein beſtimmtes Penſum leiſten,
außerdem noch eine Sonderzulage. Wenn aus
Gründen, die mit den Arbeitsverhältniſſe nichts zu tun haben, ge-
ſtreikt wird und das Vaterland in Gefahr gebracht wird, kann na-
türlich nichts gewährt werden.

Abg. Tegeder (D. Vpt.): Die Einführung der fechsſtündigen
Schicht iſt vor 1921 i

Abg. Limberts (Soz.): Wir ſind für jede Erleichterung, die
den Bergarbeitern gewährt werden ſoll, wenden uns aber gegen
die verrückte politiſche Minderheit, die den Streik heraufbe-
ſchworen hat. (Lärm bei den Unabb.)

Unterſtaatsſekretär Braun: Die Zulagen werden
50 Gramm Fett wöchentlich auf den Kopf

betragen, ebenſo die Mehlzulagen.ba Martin (Ztr.) tritt für die Gewährung der Zulagen
auch an die Land- und Forſtwirtſchaftsarbeiter und an die ſtil-
lenden Mütter ein.

Abg. Obuch (U. S.): Die ſtreikenden Arbeiter ſind ſich deſſen
bewußt, was ſie tun, und bedürfen von oben herab keiner Mah-
nung zur Vernunft. Wir müſſen uns dagegen verwahren, das man
ſtreikende Arbeiter durch Hunger beſtraft. 9

Die Anträge werden angenommen mit der Ergänzung, daß
die Zulagen auch an Kinder, ſchwangere und ſtillende Mütter,
ſowie an Land und Forſtarbeiter zu gewähren ſind.

Hierauf wird die Beratung der Anträge Herrmann (Dn.)
betreffend die Aufhebung der geiſtlichen Schulaufſicht und die He
bung der Volksſchule fortgeſetzt.Abe Kamp (Ztr.): Den Antrags auf Aufberprg der geiſtlichen
Schulauſſicht lehnen wir ab, weil er uns zu einſeitig gehalten iſt
Wir geben aber damit die Fachauſſicht nicht preis und boffen,
dem vom Miniſter angekündigten Geſetzentwurf zuſtimmen zu
können, wenn der er mit den kirchlichen Behörden zu einer
Verſtändigung gelangt.Kultusminiſter Süeniſch: Der beſte Weg zur Sicherung der

n Erziehung wäre es, wenn die Herren endlich der ſo
religiöſen r wäre es, wenn die Herren der ſozialiſtiſchen
Forderung auf Entfernung des Religionsunterrichtes aus der Schule
zuſtimmten. Eine großzügige Hebung des Volksſchulweſens wäre
ſehr leicht geweſen, denn wir ſchwammen im Gelde Heute ſind
wir ein armes Volk. Aber es gibt für uns keine beſſere Kapital-
anlage als für Schulzwecke.

Die Anträge werden einen Ausſchuß überwieſen. Es folgen
Anträge auf Entſchädigung der Gemeinden und Einwohner in den
beſetzten Gebieten, auf Erhöhung der dortigen Teuerungszulagen
und auf Hinterbliebenenverſorgung für die in den Polenkämpfen
gefallenen Bürger- und Panuernwehrmitglieder.

Wohlfahrtsminiſter Stegerwald teilt
ſrrechende Verordnung in Rearbeitung ſei

Die Anträge gehen an einen Ausfchud. Ein Ware Ler a
abhängigen fordert die

Verwendung ver Gebäude der Hohenzollorn Familie zu Woll
fahrtszwecken.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Der Antrag läßt die Eigeninms
verhältniſſe an den Gebäuden inerihut

Der Antrag wird gegen die Rechte angenommen. Eine Rethe
weiterer Anträge geht an verſchiedene Ausſchüſſe. Es folgt der
Antrag der Unabhängigen,

den 1. Mai und g. November zu geſeclichen Feieetagen
zu erklären.
trag Weyl (U. S.) und BVartels (Soz.) ſprechen für den An

Der Antrag bezüglich des 1. Mai wird mit 114 112
Stimmen abgelehnt. für ſtimmen nur die beiden alkſtüſchenParteien. Bei der Abſtimmung bezöglich ves 9. e ergibt

ſich bei 115 s und 11 Nein Beſchlußunfähigkeit.
Rächſte Sitzung: Dienstag, den 15. April, 2 Uhr nachmittags

Literutm.

de der Reihe der„Das Verbrechen des n„Flug ſchriften zur Revolution die der s dlung
Vorwärts herausgibt, iſt unter dieſem Titel eine Abrechnung mit
ver ſpartatiſtiſchen Politik erſchienen. Arbeiter iſt ihr Ver-
faſſer. Seine klar und beſtimmt geformien Ausßührungen fließenaus voller Beherrſchung des Stoffeßs Alle e
ſpartakiſtiſchen Anregung, von ihren erſten Anfängen während des
Krieges herauf, werden kritiſch durchgenommen. ift in
vortrefflich e gegen die den arg der Revolution ge
fährdende Bewegung zu warnen wehrt ärft das

hleee begeiſtige Rüſtzeug zum Widerſtande Der Preis
trägt 20 Pfg.

Lebensmittel-Kalender.
Verbrauchsmenge an SEchlachtvlehflei ch t59 Gegr. Bi

Verbrauchsmenge an Schlachtviebfleiſch und Wurſt, die in der
e vom 14. bis 20. April d. Js. bei den Fleiſchern auf Grunr

der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird infolge ni
genügender von Schlachtvieh auf 160 Gramm fe
geſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen
von der Vollkarte nur die mit den Buchſtaben 1A bis 1 R bezeich-
neten 8 Abſchnitte von der Kinderkarte die mit den ſtaben
1A bis 1D bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtvieb.
fleliſch in den Gaſt, Schank. und Speiſewirtfchaften uſw. verwendet
werden. Auf jede dieſes 8 bezw. 4 Fleiſchmarken dürfen 20 Gramm
Schlachtpiehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder a
ohne Knochen entnommen werden. Auf die in der Hand der
Fleiſchkarteninhaber verbleibenden 2 bezw. 1 Fleiſchmarke werden
in dieſer Woche je 20 Gramm Hülſenfrüchte geliefert.

Ackerbohnen. An Stelle der in den Wochen vom 7. bis 20. d.

Mts. ausgefallenen in dieſer Woche geſchälte Ackerbohnen zum Verkauf. Verkauf beginnt am 15. d.
Mts. gegen Abgabe der A te 4J—K der Fleiſchkarte für
die Woche vom 7.-13. April bezw. 4 E der Kinderkarte, und der
Abſchnitte 1J--K der Fleiſchkarte für die Woche vom 14. bis
20. April bezw. 1E der Kinderkarte. Auf jeden der Abſchnitte
werden 20 Gramm Bohnen verabfolgt werden. Der Verkaufs
preis beträgt 98 Pfg. für ein Pf Die Käufer können die
Bohnen nur bei denjenigen Verkäufern einkaufen, bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Die Verkäufer ſind vervflichtet, die Abſchnitte zu Hunderten
gebündelt, in verſchloſſenem und der
ſchlag, auf dem die Zahl der Fleiſchmarken vermerkt worden iſt.

bis zum 22. d. Mts. unter Angabe des Marktplatz 22.
2. Obergeſchob, Zimmer 24, abzuliefern. Zuwiderhandlungen un
terliegen der Beſtrafung.

Städtiſcher Verkauf von in der Talamt-ſchule, am Dienstag, den 15. April 1919. laſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 12 001
bis 17 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Rum
mern 17 501--23 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. An Haushalte
mit 1--2 Perſonen kann eine Einki an Haushalte mit 3-4
Perſonen kann eine Zweikilodoſe, an shalte mit 5—6 Per-
ſonen kann eine Einktlodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt für eine Einkilodoſe 7,40 Mk.
für eine Zweikilodeſe 14,89 Mk. Der Lebenmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt berelzuhalten.

70 Gramm Butter! Jn der Woche vom 14. bis 20. April 1919
werden auf den Abſchnitt 16 der Fettkarte für jede Perſon des
Haushalts 70 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfs. abgegeben.
Der Verkauf erfolgt vom Mittwoch. den 16. bis nabend, den
19. April 1919. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Fefegenahrunsoamt am Dienstag, den 22. April 1919, abzu

efern.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Ta ule, am Diens

tag, den 15. April 1919. Zugelaſſen zum E werden die Jn
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 63 501—54 200 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die der Rummerxn 64 201
bis 65 900 nachmittags von 2—6 Uhr. r jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pg. abgegeben,
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. tes Geld iſt be
reitzuhalten.

Srie. Diejenigen Jndaber von Kleinsasdelsgeſäfien,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden urch an

d e e ezum Verkauf gelangenden amMittwoch, ben I pril 1919, abzußolen. Bekanntmachung über

Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter
Per Magtßent.SallIe, den 15. Avril 1919.

Arbeitsausſcheetbung.

Die Stadtgemeinde beabſichtigt die Errichtung einer

l anf dem oberenRoßplat. orhabens r die zuſtändigen Stellen, ſollen inzwiſchen die Ar
beiten und Lieferungen öffentlich vrerdu

Die Vergebun z rder e nen Arbeiten o
folgt in je drei Loſen und zwar umfaßt
Los III 34 Kleinwohnungsbauten.
e

r r
Verdingungsterminin Zimmer 108, II. Obes

Tun C. r e 0 e e1. Erd arbeiten.
2. Maxurerarbeiten,
3. Zimmerarbeiten.
C Dahboder peiter?

ar

am Donnerstag, den 24. Avekl d. B. W M zen
1. Lieferung von Kalk.

2. Sand und Kies.3. J z ortland-Zemen:
4 m(ſegtere in 1

Saſchlazsfeiſ 4 Weoßen. a

mit, dat eine et da e e

Firma ehenem Am



un t uder Familiennnterſtützun en.

Die nächſte lung der Unterſtürnngsbeträge an die An
der zum Einberufe nen ſindet am 16. April

fur Velßenſels. ſo

e

e an n 6e c 4 e u T e h
gegen Abgade ver Buktermarke Verkauf von

Auf jede Marke werden 40 Gramm zu 33 Pfg. ver
Ablieferungstag der Marken am Sonnabend, den

Butter ſtatt.
abfolgt.
19. April.

Ausgabe von kondenſierter Milch für Kinder im 5. und

Fiſchverteklung. Von den Jnhabern der rer
karten Nr. 28 401--31 300 kann auf die Marke 238 je Pfun
räuchertes Fugrek (ohne Gräten) entnommen werden. Preis
1,25 Mk. für das Viertelpfund. Verkaufsſtellen: Becher, Prome
nade, Hollſtein, Leipziger Str., Hoſſack. Jüdenſtr., Konſumverein

(919 den vdisheri ahlſtellen und in folgender Ordn 6. Jahr. Von Dienstag früh ab findet der Verkauf von kondenSchillerſtr., Prüfe, Markt, Schleſing, Nikolaiſtr., O. Schröter, Nikot tatt: Mitt wo r e r n T tta 4 h ſierter Milch in nachſtehenden Geſchäften ſtatt: Drogerie Zick-laiſtr., Rauſch, Beuditzer Str. Staps, Gr. Kalandſtr. Verkaufs
B erkaſſe (Rathaus Nr. 4), L--3 Stadi-mantel, Jüdenſtr. Nr. 1--600 (grüne Bezugsſcheine), Drogerie zeit: Von Montag, den 14. April bis Mittwoch, den 16. Avril.uchſtaben K
hauptkaſſe (Rathaus Nr. 5).

Die änger haben jede wichtige Veränderung ihrer Ver
e e und Tod bei Kindern, Vollendung des 15. Le

i bei Kindern. Uebernahme lohnender Arbeit, Bezug

Flora, Merſeburger Str. Rr. 1--600 (weiße Vezugsſcheine und rot).
Der Preis für eine Büchſe beträgt 2,35 Mk. Die Abholung hat
bis zum 16. April, abends, zu erfolgen.

Quarkverkauß. Von Montag früh 8 Uhr ab findet in nach

Markenablieferung: Freitag, den 18. April 1919, an die Firma
Rothe. Die Lebensmittelſtammkarten von Nr. 31 301 ab werden
ſpäter belieſert. Zuwiderhandlungen werden ß 17 der Ver
ordnung vom 25. September 4. November 1915 beſtraft.

von Hinterbliebenenrente, Erwerb von Vermögen uſw.) dem ſtehenden Geſchäften gegen Abgade der 12. Margarinemarke, Ver Weisßenfels, den 14. April 1919.Kri ngsamte Rathaus Zimmer Nr. 7 anzu kauf von Sreiſequer ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm Der Magſtrat. Daehn
ze dere iſt ſofort mitzuteilen, falls der Einberufene zum Preiſe von 44 Pfg. abgegeben. Köhler, Naumburg Straße,
vom tär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beurlaubt wird. 18 375 19 375. Die Abholung bat bis zum 15. April, mittags,

Weißenfels. den 7. April 1919.
Freiſchaßgade. Dir Fleiſchmenge für die Woche vom 14. bis

20. April beträgt 150 Gramm Fleiſch mit Knochen oder Wurſt,
420 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder Gehacktes. Auf Kinderkarte
die Hälfte. Es haben nur Fleiſchmarken (grüne Farbe Nr. 1) für
die Woche vom 14.—-20. April

Der Magiſtrat. zu erfolgen.
Höchſtpreiſe für Pferdefleiſch. Auf Grund der Bekanntmachung

über Pferdefleiſch vom 13. 12. 16 und Anordnung über den Ver
kehr mit Pferdefleiſch vom 1. 8. 18 werden für den Stadtkreis
Weißenfels die Preiſe für Pferdefleiſch im Kleinhandel wie folgt

Ankauf von gebrauchten Kochöfen und Herden,
Für die Einrichtung von Notwohnungen werden eine Anzahl

9 e achter, jedoch noch guterhaltener Kochöſen und Herde be
notig

Angaben mit Preis ſind umgehend beim Stadtbauamt, Saal-
ültigkeit. feſtgeſetzt: Pferdefleiſch mit Knochen 1,80 Mk., Friſche Wurſt 1,80 ſtraße Nr. 10, Zimmer Nr. 5, abzugeben.

Butterwoche. Von Dienstag früh ab findet in ſämtlichen Mark. Die Anordnung tritt ſofort in Kraft. Weisenfels, den 10. April 1919. Der Magiſteat.
cmr Walhalia- 5tadt Theater 9 henopoceſen-Peater. P heelerst. obowolinger apel ſuerle

S jisebii Promenade z46 Des Murlein von dem Kunstlerkonzerts Der or8ton ULiohoDor Rastaldinder Flscher F7 mer Frau. in b n er en c Tgitittwoch: S CDer Qiackches d. Fremtten rernru! 738. aus l go ſiemm i e pereue von J. Gilbert.„nmfer T Iwei Häuer zu verkaufen Der Meister-Detektiv e en m m große Kabaroit- Abende Vorverk. v. l u. S T.

t on in M. s Joe DeebsKasse v. 10--1 u. 46. en die Expd. ds. Z g. n geinem leiten er- k. Klappendach 7 C
eignisvollen Abenteuer: 0 Gr. Ulrichſtraße 41. Ej k tt t h

2 tet Neu eingetroffen: der durchaus zuverlässig ist Masenmensohiomerdes Götzen“ Lust und Leid einer in a über lenge Fanristigreit Zeugnis beNur bis Donnerstag: Kunstlerleidernschalt. r e e eW 4 Abteilungen Drame Schau- III holschewimus B- D. 7886 an Rudolf Mosse, Brüderstr. 4 erbeten. 2

VZrtrhrune. 6 Rbeelungen eaeß el Il kheglleh e nd San ehren Ivon der dalmatinischenangeltrenndge en h WerkzeugmacherLudwig Trautmann Reizendes Lustspiel in Ueberaus spannende 9. zum Anlertigen von werbäm kurin der Hauptrolle. 3 Akten mit und interess. Handlung. Buchhandlung der wevolver U
i e h ehe ins wotm Volksstimme“. e mr 123.Vorflihrung: v ru net u n n4 a M rückerlehz D le Gànse Messter- Woche e Schluss etall drüc erle rlinge
Eine lustige Ehegeaschichte mit ersehntem Ausgan Nr. 13. wnren pesuchen Z. und Arbeitsburschen

2 Arte e Beginn: 4 Vpr. en e Wege da melden im Fobrikgebände m r Furn 298vor und nach der Vorstellung: Die e nes Anzeigen- Annahme enfelſer Alumininm 2
Kaiser-Café, Etage. z ermite 10 U9 Eo 2Täglich von 7 Vbr an: Rünsüüer- Konzert.

a. Bröhwörsfohen

in meinen sämtlichen Filialen

Amtliche Bekanntmachungen.

Fahrplanänderung.
Von Montag, den 14. d.

SRenlendiſa ſeen Gehen

(alte Parte).
Montag, den 14. Fril, abenös 8 Uhr,

in „Schumanns Garten“

Mitglieder-Verſammlung.

e

T D 21 München) Leipzig ab 5.18, Berlin an 8.17.t t täglich zu haben. e e e1. Abrechnung vom I. Vierteljahr 1919. T] guter lin Halle anAlbert Knäusel re r4. Kreiskonferenz und evtl. Anträge P 823 Halle ab 9.20, Wittenberg an 10.68.Verſchiedenes. Halle Saale). n April 1919. 2987Um zahgreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. e erhahndirektion.9 auch Ter Vorſtand. e v n n ationIch habe meine Praxis e Fahrpianänderuns. ndwieder aufgenommr 2B. g ngete man e r ab fallen infolge Kohlen temSprechatunde? i re eu eingetroffen: e r le mmJ d b F P. 437 (Magdeburg--) Halle ab 4.30, Leipzig an 5.3 rj Dr. riochheim, an u ch waren atte K0aate, im Aprn Sſſenbahndirention kaſſ
pract. Arzt, Kurt Lnzenberg, a rar. Seinetrae i. 2083 der Dreherei Verkaufsstelle: Grosse Steinstrasse N. Fahrplanänderung. der ſo

von Aug. Loß- Halle Vorteilhafteste Bezugsquelle Von Montag, den 14. April do. Js. ab fallen infolge ſchem

z aller Artikel für Gas u. Elektrisch r r r Komms Nenanlagen, Reparaturen sach- P. 513 e en e en bar Trotzk
gemäss und billig. Tel. 4025. Halle, (Saalei m April 910. m0 Preis 9,35 Mark. e h Lilenvahndirekt ten ivn. ſtenben in öer mfreiwillge Bichhandlungder Das Batertand ruft!

g9 Zur Aufſ':klung von FreiwilligenVerbänden können ſich alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien ren

m den dedannten Bedingungen stelt ein „Volksſtimme Männer als eiwilli der g
reiw eGarde Kavallerie- e e mr mens rn d hre w. m ar ſie intzzee dis

ahrgan nSchützen KCor S r Im Korpsbereich werden Freiwilligen Verbände mit Vertrauensleuten bei eenn2 P r 7 wir Verie, Kriilerie, Pioniere, Minenverfer Anv i uſgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jnfanterie, M.-G.-Schützen, Kavallerie, Artiller ioniere, Minen tv h e n Ordenlliche äade gen tnah ben n et rer, g. en r nene Pernt j sund u r sein, Gediente en n r ünſche auf Einſtellu i einem beſtimmten Truppente ameraden und Freu ageS Ungedien mebt mer 18 ung ber 36 jahre werden möglichſt derüchichtigt wir aim Wervebüro ind lolgende ere w Die Frewilligen Verbonde ſollen den Stamm für die zu gründende v
1. Gediente: Entlassungsschein und Militärpass. Reichswehr rungJ 2. Vneediente: Führungezeugnis der Polizei und In

vaoalidenkerte oder Geburtsschein.
z. Minderjährige ausserdem einen Erlaubnisschein der

oder des Vormundes, der vollen

bilden und die ſKberliefernng der alten, ruhmreichen Regimenter uſw. Wer alſo treu an ſeiene h daran ma dem e Telenpfe und in deſſen Reihen er für Vaterland geblutet hat, der r u
melde ſich in erſter Linie.

Jräcernnen
e Lrläuſig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den übrigen FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Be 5je ar r n t. ſtimmun en le die eher Pedingung unſerh J er Autuatt rief werden geſuch Alle Truyp uteile, Garniſon oder Bezirkskommaundos geben weitere Auskunft. Militärpapiere u r

T 464 h Kvulterie- mitzubriegen.h neue ehe Venlat ler Dohme Der kommandierende General d. W. A. K. ferr
v. Kleiſt,Ge. Ulrichſtr
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Halle, Montag, den 14. April 1919.

Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

Am zur Ruffeler!
Für die deutſchen Arbeiter wird die Maifeier dies-

nal eine erhöhte Bedeutung haben, weil wir den Sieg
er Revolution über die finſtern Mächte der Reaktton
jeiern können.

Seit 1889 war der 1. Mai der Tag der internatio-nalen Demonſtration des Proletariats fur Arbeiterſchutz

und Weltfrieden. Unſere Kundgebungen ſollten den
herrſchenden Klaſſen ins Gewiſſen reden,
politik nicht zu vernachläſſigen und eine ernſte Frie-
denspolitik zu betreiben. Und ſie ſollten nicht minder
die Jndifferenten und Lauen unter den Arbeitern ſelbſt
den Gedanken der Solidarität der Arbeit nahebringen,

e aufrufen zum organiſierten Kampf für den Acht-
tundentag, für vermehrten Arbeiterſchutz und für den

eltfrieden.
Die diesjährige Maifeier wird für den deutſchen Ar-

beiter eine Siegesfeier ſein: Der Achtſtundentag iſt durch
die Revolution in unſerem Lande verwirklicht und die
legte Sozialpolitik ſteht unter dem L der Ar
eiter. re eigenen Vertreter haben in der Regierung
die aus lag ende Bedeutung, die zur wirkſamen

örderung der des Arbeiterſchutzes nötig iſt, und wir
ſaben bereits eine ganze Anzahl von Verordnungen mit

vg durchgeſetzt, die die Feſſeln des alten Rechts
den Arbeitern abnehmen und wichtige neue Rechte zurDurchführung bringen. Die Sicherſeuung des Koali-

tionsrechts für alle Arbeitnehmer, die Aner-kennung der Vertragsfähigkeit der Gewerkſchaften auf
dem Gebiete des Arbeiterrechts zeigen den neuen ſozia
liſtiſchen Geiſt, der mit dem Siege der Revolution in die
deutſche Regierung eingezogen iſt.

Auch außerhalb der deutſchen Grenzen bereitete die
Revolution eine ſoziale Umwälzung und den grund-
legenden Fortſchritt der Sozialpolitik vor. Jn Ruß-
land und in r r hat die Revolution den
Acht h e t und alle Feſſeln, die eine reak-
tionäre privilegierte Kaſte dem arbeitenden Volke auf-
erlegte, beſeitigt. Die ſozialiſtiſche Neugeſtaltung der
Geſellſchaft iſt dort wie hier das große Problem, das alle
beſchäftigt. Die revolutionäre Flut meldet ſich ſelbſt in
den Ländern des ſiegreichen Jmperialismus der Weſt-
ſtaaten: in Jtalien und Frankreich reden die Arbeiter eine
deutliche Sprache. Schon meldet die franzöſiſche Preſſe
von einem Sutg enkommen der Regierung
in Sachen des tſtundentages, dieſelbe Regierung, die
in den beſetzten Gebieten den Achtſtundentag der deut-
ſchen Revolution brutal aufhob. Jn England und
Amerika marſchiert der Achtſtundentag ebenfalls, auch
die neutralen Länder ſehen ſich unter dem Drucke der
Arbeiter genötigt, den Normalarbeitstag des Proleta-
riats anzuerkennen. Das iſt der Sieg auf der ganzen
Linie.

Nicht ganz ſo zuverſichtlich iſt das Problem des
Völkerfriedens zu beurteilen. Die rig der Ar-
beiter aller Länder, ſie würden den lange drohenden
Krieg verhindern und den Weltfrieden ſichern können,
wurde durch den Ausbruch des Weltkrieges zertrüm-
mert. Während dieſes ſchrecklichſten aller Kriege, der
Jrrſinn und Wahnwitz zum oberſten Geſetz des menſch-lichen Handelns erhob und Verbrechen auf Verbrechen
häufte, wurde die Jdee des Völkerbundes zur neuen
Hoffnung einer neuen Menſchheit. Was das a
liſtiſche Proletariat ſeit 1889 alljährlich am erſten Mai-
tage ſtürmiſch verlangt hatte, wurde ſelbſt von den herr-
ſchenden Klaſſen aller Länder mehr oder weniger offen
als die einzig möglich erſcheinende Rettung anerkannt.

Selbſt die Vertreter des ſiegreichen Jmperialismus
haben ſich, unwillig zwar, ſchließlich mitreißen laſſenmüſſen. Lange S haben ſie in den Pariſer Be-
ratungen den Plänen des Präſidenten Wilſon Wider-
ſtand geleiſtet und auch heute noch beſteht kein Zweifel
dartiber, daß insbeſondere die herrſchende Kaſte Frank
reichs den Völkerbund nur inſoweit wünſcht, als er ihr
die Herrſcherſtellung zu ſichern und die Gewalt über
die beſiegten Völker zu geben vermag. Der Entwurf,
der aus den in Paris hervorgegangen iſt
und der Welt mitgeteilt wurde, zeigt gar zu deutlich diepuren eines machthungrigen ein smus.

Dieſe Satzungen eines Völkerbundes ſind nicht ge-
eignet, die Arbeiterklaſſe zu befriedigen. Sie ſind noch
völlig ungenügend und in ihrer bisher
nen Geſtalt auch r den Frieden der t zuſichern. Nur unter dem Einfluß der Arbeiterklaſſe wird
ein Völkerbund entſtehen können, der den wirklichen
Frieden und an Stelle von Ausbeutung und Völkerhaß
en Geiſt der Solidarität und Bruderliebe den aus

Tauſenden Wunden blutenden Völkern bringt.

3gt.
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wird mit beſonderer nterſtrichen,dberali in Welt, wo an dieſem 1. Moet re

verſammeln, der unVölkerbunb

die Sozial

Für uns in Deutſchland bleibt noch die Ehrenpflicht,
in fremder Kriegsgefangenſchaft ſchmachtenden

Volksgenoſſen zu gedenken. Zur Sklavenarbeit hat der
haßerfüllte franzöſiſche Chauvinismus unſere Kriegs-
gefangenen verurteilt. Wir haben in Bern dagegen
proteſtiert und von den Gewerkſchaftsvertretern Frank-
reichs und Englands die Zuſage erhalten, daß ſie gegen
dieſe brutale Verſklavung unſerer Kriegsgefangeunen
vorgehen werden. An dieſes Verſprechen müſſen wir
ſie am 1. Mai, am Tage der Arbeit, erinnern und die
Erwartung ausſprechen, daß die Arbeiter Frankreichs
und die Arbeiter Englands die Sklaverei bekämpfen,
in die ihre herrſchenden Klaſſen Angehörige unſeres
Volkes i haben.Daß der 1. Mai in dieſem Jahre überall in
land durch Arbeitsruhe gefeiert wird, iſt ſelbſtverſtänd-
lich. re hat das deutſche Proletariat die Macht, den
1. Mai zu einem Feiertag der Arbeit 68 geſtalten, und
es muß von dieſer Macht einmütig Gebrauch machen.

De Arbeiter, Gewerkſchaftler, auf zur Maifeier
1919. Sorgt dafür, daß dieſer Tag zu einer machtvollen
Kundgebung für den Völkerbund, den Völkerfrieden, für
Arbeiterſchutz und Sozialismus in der ganzen Welt
wird.

Die Generalkommiſſton der Gewerkſchaften
Deutſchlands.

Halle und ögulkreiz.
Halle, 14. April 1919.

studtverordnetenwuhlen um 27. April.

Der Magiſtrat macht unterm 12. April folgendes bekannt:
Auf Grund des S 8 der Verordnung vom 24. Januar 1919,

des S 2 der Verordnung vom 31. Januar 1919 und des S 62 der
Wahlordnung vom 30. November 1918 werden die Wahlen für
die Stadtverordnetenverſammlung auf

Sonntag, den 27. April, von 9 Uhr vorm. bis 8 Uhr nachm.
angeordnet.

Gemäß S 65 der Wahlordnung vom 39. November 1918

Stadtbezirkes Halle aufgeſordert, bis einſchließlich 20. April Wahl
vorſchläge beim Wahloorſtand (Rathaus) einzureichen. Die Wahl
vorſchläge, welche die Namen von nicht mehr als 66 vorgeſchlage
nen Bewerbern zu enthalten haben, müſſen den in 88 1216 der
Wahlordnung vom 30. November 1918 feſtgeſtellten Beſtimmungen
entſprechen.

Werden mehrere Wahlvorſchläge miteinander verbunden, ſo
muß die Erklärung darüber von den Unterzeichnern der Wahlvor-
ſchläge oder ihren Bevollmächtigten ſpäteſtens bis zum 20. April
dem Wahlvorſteher ſchriftlich erklärt werden.

Die Größe der Stimmzettel wird wieder mit 11 zu 14 Zen
timeter

Es iſt alſo gegangen wie man glaubte und t
mehr ganz zwei Wochen trennen uns von dem Tage, an dem die
Stadtverordnetenverſammlung endgültig gewählkl wird. Die
kurze Zeit muß eifrig genutzt werden, damit unſere Partei noch
ſtärker als bisher in das Stadtparlament einzieht.

Abſtimmungen über den Generalſtreit
n verſchiedenen Betrieben haben bereits Abſtimmungen über

den Generalſtreit ſtattgefunden. Jn den meiſten Betrieben hat
ſich die Mehrheit der Arbeiter gegen den Streik erklärt und in
den übrigen hat ſich nur eine ſchwache Mehrheit dafür gefunden.
Jm Leunawerk haben die Arbeiter gegen den Streik votiert, in
der Halleſchen Maſchinenfabrik ſtimmten ungefähr 298 gegen den
Streik und 120 dafür.

Kundgebung nentraler Arzte an Wilſon über die
Ernährungslage in Deutſchland.

Die von den mediziniſchen Fakultäten in Holland
Schweden und Norwegen als ihre Vertreter nach
Deutſchland entſandten Profeſſoren haben Profeſſor
Abderhalden den folgenden Aufruf mit dem Auf
trag ibergeben, ihn Wilſon zu übermitteln:

„Auf Bitten der mediziniſchen Fakultäten von Deutſchland
und Deutſch- Oeſterreich und der n der größten
Städte dieſer Länder haben die mediziſtiſchen Fakultäten in Hol-
land, Schweden und Norwegen die unterzeichneten Profeſſoren als
ihre Repräſentanten nach Deutſchland geſandt, um ſich perſönlich
denn ahriengszuſtand des deutſchen Volkes zu überzeugen. Wir
erklären:

Die Bevölkerung der Großſtädte befindet ſich in einem Zu-
ſtand von unzweideutiger Unterernährung und infolgedeſſen auch
im Zuſtand größter 5Hoffnungsloſigkeit, Miß-
mut und Erregung. Ueberall findet man Perſonen mit
einem Gewichtsverluft von etwa 20 Prozent und überall trifft
man auf Mütter, die vergeblich die notwendigen Rahrungsmittel
für ihre Kinder aufzutreiben verſuchen.“ Die Volksſchulkinder ſind
in der körperlichen Entwicklung auffallend ſtark zurückgeblieben,
Die Markthallen ſtehen leer, gelbe Rüben und einige zum Skelett
abgemagerte Ziegen ſind alles, was ſie aufzuweiſen haben. Was
man der ärmeren Bevölkerung in Maſſenſpeiſungen geben kann,
ſpottet jeder Beſchreibung. Nichts als dünne Gemüſe-

mit Erſatzſtoffen werden verabreicht. Kein
ettropfen ſchwimmt darauf! Die Szenen, die ſich

täglich an dieſen Stellen abſpielen, laſſen erkennen, daß eine
Hungerrevolte nur eine Frage von Tagen iſt, beſonders da die
Beamten, die bis jetzt die Organiſation der Ernäbrung dugeführt haben, infolge der wagenden Schwierigkeiten der Nah-

rungsbeſchaffung, der zunehmenden Depreſſion und von Hunger am
Zuſammenbruch ſind. Das allgemeine Cbaos iſt dann
unvermeidlich.

Die Tuberkuloſe ſteigt namentlich auch bei Kindern in
erſchrechender Weiſe an. Sie hat allgemein einen bösartigen
Verlauf angenommen. Auch die Rachitis wird immer all
emeiner und viel ſchwerer. Eine Bekämpfung dieſer Erkran-
nungen iſt unmöglich. Für die Tuberkuloſe feblt die Milch und

für die Rachitis der Lebertran. Der völlige Mangel an
Seife bringt die Chirurgen in eine verzweifelte Lage. Die
Tätigkeit der Aerzte wird von Tag zu Tag mehr beſchränkt. Die
Medizin ſinkt auf einen Zuſtand zurück. wie er vor vielen Jahr-
hunderten war. Der Aerzte und Behörden, denen die
Kranken anvertraut ſind, bemächtigt ſich Verzweiflung. Die
geſamte Bevölkerung wird von Tag zu Tag erregter und die
Stimmung verzweifelter, was ſich in den immer häufigeren Aus-
brüchen von Unruhen zu erkennen gibt. Ein Aushalten in dieſer
Lage iſt ganz unmöglich.
Die nach dem Brüſſeler Abkommen bewilligten

dernngen wird en Rahrung mittel ſind vollſtändig unzureichend.
böchſtens zur An des

aber zum

u8 2 der Verordnung vom 31. Januar 1919 werden die Wähler 3

mangelder

verlorenen Körperſubſtanz. Schon im Jahre 1918 konnte man mit
einem Defizit von 20 Billionen Kalorien durch den h
der Landwirtſchaft rechnen. Für 1919 iſt ein noch größerer Aus
fall zu erwarten. Das vorhandene Defizit läßt ſich nicht durch
die Einfuhr von Nahrungsmitteln ausfüllen, man muß Deutſch
land die Möglichkeit geben, die frühere eigene Produktion
von Milch und Fleiſch durch Zufuhr von Viehb-futter wieder zu erlangen. Wie oben entwickelt worden iſt,
ift aber raſcheſte Hilfe notwendig. Die bisherige Einfuhr von
Rahrungsmitteln iſt eine viel zu langſame. Das einzige Mittel,
das deutiche Volk zu retten und die Ausbreitung der gefährlichen
Stimmung über ganz Europa zu verhindern, iſt die ſofortige aus-
reichende Nahrungszufuhr. Dieſe raſche Hilfe iſt nicht nur ein
Gebot der Menſchlichkeit, ſie liegt vielmehr im Jntereſſe der
Selbſterhaltung aller Länder Europas.

Prof. Dr. Bergmark, Upſala; Prof. Dr. Brandt, Chriſtiani;
Prof. Dr. Gadelius, Stockholm; Prof. Dr. Johanſſen, Stockholm

Prof. Dr. Tendeloo, Leiden.
Hieran knüpft das Volksblatt die Bemerkung

Prof. Abderhalden hätte die Mahnung an die Regie-
rung richten müſſen, die mit brutaler Gewalt und
Maſchinengewehren die Arbeiter an der Pro-
duktion hindert. Wenn die Dinge auf dem Kopf
ſtehen, iſt es dem Volksblatt am liebſten. Das beweiſt
wieder mal dieſe naive Feſtſtellung, die nichts von den
Streikhetzern und ihrem Anhang weiß, der mit Maſchi-
nengewehren und Handgranaten die Arbeiter von der
Arbeit fortjagt.

Verſchärfte Gasſperre.
Gemäß Ziffer 1 der Bekanntmachung des Magiſtrats vom

26. September 1918 betr. Sicherſtellung des Betriebes des ſtädti-
ſchen Gaswerks ſetze ich mit Wirkung vom Dienstag, den 15. April.
die Sperrzeit für die Entnahme von Gas aus der ſtädtiſchen Lei-
tung auf 4 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags feſt. Während
der Sperrzeit darf im Verſorgungsgebiet des ſtädtiſchen Gaswerks
kein Gas entnommen werden.

Halle, den 14. April 1919.
Der Vertrauensmann des Reichs-Kowmmiſſars für die

Kohlenverteilung.

Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im 1919. Dazu
wird berichtet: Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau konnte
durchweg die en nach Rohkohlen und Briketts im Monat
März nicht decken. er zu Beginn dieſes Jahres herrſchende
Mangel an Arbeitskräften iſt zwar zum größten Teil beheben,
Doch macht ſich Mangel an gelernten Bergarbeitern, zumal Tief-
bauhäuern, ſtellenweiſe noch fühlbar Jn der Niederlauſitz iſt
eine Behebung des Arbeitermangzels noch nicht eingetreten, wäh
rend im eigentlichen Mitteldeutſchland ſtellenweiſe Ueberangebet
(abgeſehen von gelernten Kräften) herrſchte. Wagen- bzw. Loko
motivmongel haben ſich im März weiter fühlbar gemacht, wenn
auch nicht in dem Umfange der Vormonate. Zu nennenswerten
Einſchränkungen des Abſatzes hat dieſer Umſtand entſprechend
der geringeren Förderleiſtung der Werke indeſſen nicht geführt.

t Die wirtſchaftliche Lage der Jnduſtrie hat ſich in den
letzten Wochen nur unweſentlich verändert. Nach wie vor klagt
die Jnduſtrie über die Verkehrsſchwierigkeiten und über Mange!
an Rohmaterialien und Kohlen, und zwar bildet die Kohlen
tnappheit noch immer das größte Hemmnis für die Wieder-
aufnahme der Axbeit in größerem Umfang. Jn einzelnen VBe-
zirken, ſo in Frankfurt a. M. und Umgegend, Thüringen und Oft-
deutſchland, mußte wiederum infolge gänzlichen Kohlenmangels
eine Anzahl Betriebe eingeſchränkt oder gänzlich eingeſtellt
werden. Durch den Streik im Ruhrbezirk wird die Lage neuer-
dings noch verſchärft. Neben dem Mangel an Kohle macht ſich
ſodann in der geſamten Jnduſtrie vor allem das Fehlen der
notwendigſten Robſtoffe fühlbar. Jn der Eiſen und
Metallverarbeitung, ſowie der Jnduſtrie, der Maſchinen fehlen
Stabeiſen, Stabſtahl und Rohguß. in der Lederinduſtrie Häute
und Felle, in der Papierinduſtrie Zellſtoff, in der Glas,
Porzellan und ChamotteJnduſtrie Ton, Gips. Pottaſche, in der
chemiſchen Jnduſtrie faſt ſämtliche Jmportartikel uſw. An eine
Beſſerung der Rohſtofflage kann erſt dann herangegangen werden,
wenn die Kohlenförderung ein erträgliches Maß erreicht hat die
Verkehrsſchwierigkeiten behoben ſind und die Einfuhr wieder er-
öffnet ſein wird.

Einſpruch des Kreistages Merſeburg gegen die Loslöſung
deutſcher Gebietsteile. Man ſchreibt uns: Der Kreistag des
Kreiſes Merſeburg erhebt ebenfalls nachdrücklich Einſpruch gegen
die von der Entente geplante Loslöſung deutſcher Gebietsteile,
insbeſondere des Saargebietes und des deutſchen Oſtens, ſowie
gegen die gewaltſame Annektion von Elſaß-Lothringen durch
Frankreich. Das Saargebiet iſt ſeit 11 Jahrhunderten rein
deutſches Land. Die geſamte Kultur im deutſchen Oſten beruht
auf jahrhunderte langer deutſcher Arbeit und deutſcher Sied-
lungstätigkeit. Die Verweigerung des Selbſtbeſtimmungsrechtes
für Elſaß-Lothringen ſchlägt den von der Entente während des
ganzen Krieges feierlich verkündeten Grundſätzen ins Geſicht. Die
geplante Vergewaltigung Deutſchlands wird letzten Endes ihre
Urheber treffen. Ebenſo erhebt der Kreistag Einſpruch gegen
die Loslöſung von Teilen der Provinz Sachſen und Angliederung
an das Königreich Sachſen.

Das Stadtbad iſt wochentags von früh 8 bis abends 7 Uhr
ununterbrochen geöffnet. Die Schwimmhallen ſind von Mittwoch.
den 16. April 1919, an wieder für beide Geſchlechter in Betrieb.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deut
ſchen Volkskraft. Der nächſte Vortrag dys Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft findet am Dienstag, den
15. dieſes Monats, abends 82 Uhr im Auditorium Maximum
der Univerſität ſtatt. Dabei wird Herr Prof. Dr. Pfeifer, Direk-
tor der Landesheilanſtalt Nietleben, iüher die Störungen der
Hirnfunktionen durch Hirnverletzungen und deren Behandlung
in r ſprechen. Die Ausführungen des Vortragen-
den werden durch Lichtbilder begleitet ſein.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thürin
gen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den 17. April.
abends 78 Uhr im Saale des „Ratskeller“ ab. Vortrag de
Herrn B. Kalt, Leiter der Pflanzenzuchtſtation, über Die
Leiſtungsſteigerung pflarzlicher Eigenſchaften durch methodiſche
Züchtung“. Gäſte willkommen.

Stadttheater. Heute. Montag, abends 7 Uhr, wird Nicolaus
komiſche Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ wiederholt.
Dienstag, abends 7 Uhr, „Jlſebill“, das Märlein von dem Fiſcher
und ſeiner Frau. Die Beſucher der Vorſtellung „Jlſebill* werden
erneut erſucht, rechtzeitig zum Beginn der Vorſtellung ihre Plätze
einzunehmen, da während der Aufführung die Eingänge zum Zu
ſchauerraum geſchloſſen bleiben und Zuſpätkommende für den da
durch bedingten Verluſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden
können. Mittwoch „Das Glöckchen des Eremiten“. Donnerstas
„Nora“, Schauſpiel von Jbſen. Am Charfreitag bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend „Das Shiaget des Eremiten“.

Sanntag (1. Oſterfeiertag) nachmittags „Das Dreimäderlhaus“,
abends „Laohengrin“. ontag (2. feiertag)
„Der Barbier von Sevilla“, abends von Stambul“.
Der Vorverkauf für die angekündigten t



Kunmnendorf. Die en teeta e tagte amd. d. M. mit einer rei z Tagesordnung. Zunächſt wünſcht
die Gemeinde Oſendorf die Eingemeindung mit Ammendorf und
u als Bedingung die Kanaliſation und den Schulneudau. Die

erbsloſen lten die gleiche Unterſtützung wie in Halle. Die
Gemeindevertretung wählt zum Kreistage drei Abgeordnete. Dem
Wunſche eines Gemeindevertreters, die Reichsware für unſeren
Ort einer hieſigen Verkaufsſtelbe r konnte nicht ſtatt-
gegeben werden, da die Reichsſtelle nur eine Verkaufsſtelle für
den Saalkreis in Halle beſtimmt hat. An Stelle des verſtorbenen
Schöffen Rudloff wurde Franz Riemann und für den San Rat
Dr. me Friedrich Rothe gewählt. Bei der Provinzialfleiſch
ſtelle ſoll beantragt werden, Ammendorf in der Fleiſchverſorgung
mit Holle ellen. Gemeindevertreter Dietze ſcheidet auf
Wunſch aus, an ſeine Stelle Kritt Lehrer Trobitzſch. Die ordent-
lichen Gemeindevertreter- Sitzungen ſollen künftig nur Montags
um 5 oder 6 Uhr ſtattfinden. Einer erhöhten Luſtbarlritsſteuer-
ordnung wurde unter Berückſichtigung der Wohltätigkeit zuge-
ſtimmt. Jeder Saalbeſitzer erhält eine ſolche Reuordnung. Der
gegen Auengelände einge:auſchte Hopfenberg ſoll der Bebauung
jugänglich gemacht werden. Die Gemeinde beabſichtigt deshalb.
um der Wohnungsnot zu ſte den r ort einzuebnen, die Straßen e W iſation, Gas u. Waſſerleitung,anzulegen. Näheres gibt Gemeindevorſteher bekannt. Dem An-
trage der Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig auf Erhöhung der
Gaspreiſe wurde nach gründlicher Prüfung und Ueberzeugung
der bedeutend erhöhten t w. und Löhne, teilweiſe ſtatt-
gegeben. Es koſtet vom 1. April d. ſe Leucht-, Koch- und Heizgas
pro Kubikmeter 38 Pfg.. Münzmeſſer- oder Automatengas pro
Kubikmeter 45 Pfg. und Straßenbeleuchtung pro Brennſtunde
4 Pfg. Jn den ulvorſtand der gewerblichen Fortbildungs-
Luie wurden von Radewell Friedrich und De und von Ammen-

Baum, Konrad, Pilger, Hoffmann und Kickhövel gewählt.

Aus der Plrobin;.

Weißenfels. Heute, Montag, findet in „Schumannsgarten“
eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſtatt. Außer der reichhaltigen Tagesordnung ſoll noch die Er-
richtung einer Volkshochſchule r werden. Die Verſamm-
in beginnt 48 Uhr Die Mitglieder werden gebeten, recht
z reich, aber pünktlich zu erſcheinen, da die Verſammlung um

0 Uhr beendet ſein mu
Schildau. Jn der am 2. April abgehaltenen Sitzung des

Arbeiterrats berichtete Gen Kanitz über die Kreiskonferenz.
Nachdem über die Kreistagswahl geſprochen wurde nahm
man Kenntnis von dem ablehnemden Beſcheid betr. Aufhebung
der Kreisſchlächterei. Jn einer neuen Eingabe ſoll der Vorſchlag
emacht werden, daß jeder Fleiſcher in ſeinem Bezirk den Vieheſtan ſelbſt überwachen ſoll und die Schlachtung freigegeben

wird, damit in unſere Stadt andere Verhältniſſe hineinkommen.
Da Höchſtpreiſe für Ferkel feſtgeſetzt ſind, ſoll auch eine Gewichts-
rer angeſetzt werden. Es ſoll noch dahin gewirkt werden, daß

Schl ändler Schulze anſtatt Geldſtrafe, Geſängnis dik-
tiert wird. letzteren liegen bis jetzt fünf Uebertretungen
vor.

iſdau. Der Ortsverein Schildau hielt am Donnerstag
ine natsverſammlung ab. Dem Bericht über den Kreistag

olgte eine lebhafte Ausſprache über die Maifeier. Man beſchloß,
em Vorſtand alles weitere zu überlaſſen. Ferner wurde es

unſeren ſſen im Stadtparlament zur Fur gemacht, bei den
Kreistagswahlen einen pflichtbewußten Geneſſen zu wählen, der
nicht Stadtverordneter oder Magiſtratsmitglied ſein darf. Am
Sonnabend ſoll in einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung
Propaganda für die Maifeier gemacht werden.

Gröben. Reingefallenf Die Leitung der Grube vonVoß glaubte, daß je die richtige Zeit ſei, um am Gedingelohn
Abzüge zu machen. Daraufbin verweigerte die Belegſchaft ein-mütig das Aufſtecken der Kontrollmarken und forderte Baſeitigung
des rn ems. So wurde ruhig einige Tage gearbeitet, bis
die leitung unter Strafandrohung, mit Berufung auf die
bisherige die Wiedereinführung der Marken-
kontrolle erzwingen wollte. Die Velegſchaft beharrte aber bei
ihrem Beſchluß, indem das Reſultat über die eingereichten Forderungen der Bergarbeiterſchaft im hieſigen Revier abgewartet
werden ſolle. Nun bekam aber Donnerstag früh die Tagſchicht
ihren Lohn und Abkehrpapiere ausgehändigt. Das Werkzeug war
bereits aus der Grube geſchafft, als gegen mittag von der Leitung
die Abkehr wieder zurückgenommen wurde. Jetzt verlangte aber
die Belegſchaft die Schicht voll bezahlt. Dieſe Forderung wurde
bewilligt und wird vorläufig ohne Marken weitergearbeitet,

Utleben. Am Sonnabend fand hierſelbſt eine Verſamm-
kung Pagt die gut beſucht war. Rachdem der Vorſitzende, Gen.
Leukefeld die Verſammlung eröffnet hatte erteilte er dem Gen.
Stolberg das Wort, welcher über die Lage ſprach und die
Schaukelpolitik der Unabhängigen beleuchtete. Zum Schluß for-
derte er alle auf, dem Sozial demokratiſchen Verein beizutreten.
Es erfolgte eine Abſtimmun wegen Uebertritts der Mitglieder
der U. S. P. D. unſerem Verein, und die Folge war, daß in
Uhtleben von heute an nur ein Ortsverein der alten Sozial-
demokratiſchen rtei Deutſchlands beſtehen wird. Jetzt heißt es
arbeiten und die noch heranholen, die der Parteibewegung fern
ehen. Wenn jeder ſeine Pflicht erfüllt, dann würden ſolche Zu-

ktände, wie ſie bei der Landverteilung und im Wohnungsmangel
am Orte r wo z. B. der unverheiratete Geiſtliche acht
Zimmer bewohnt und andere Einwohner nicht wiſſen, wo ſie ein
Untertkommen finden ſollen, unmöglich ſein. Das kann nur er-
reicht werden durch eine et Orgeaniſation im Sinne der alten
Sozialdemokratiſchen Partei Auch für Uhtleben muß es jetzt
heißen: Einigkeit macht ſtark

Stolberg. Am Dienstag war Stadtverordnetenſitzung. Als
Bezirksvorſteher und Waiſenrat wurde der Schneidermeiſter Büch
ner gewählt. Der Privatverein der höheren Schule beantragte
einen Zuſchuß aus Stadtmitteln. Genoſſe Agotz kritiſierte das Jn-
ſtitut an der Hand von Beweiſen und legte dar, was die Schule
ſein ſoll und was ſie iſt. Dr. Lyker von dem Bürgerverein ver-
uchte klarzulegen, daß die Schule nur im Jntereſſe der Stolberger
ei. Demſelben wurde noch von Cenoſſen Agotz, Riemann und
Erhardt entgegengehalten, daß dieſes nur ein Geldinſtitnut ſei,
wir Sozialiſten aber, wollten die Einheitsſchule, wo alle Kinder,
wenigſtens die bten, die Ausſicht hätten, ſich weiterzubilden
und nicht nur die Kinder deren Vater das nötige Kleingeld hat.
Als auch ſchließlich der Bürgermeiſter noch für die Privatſchule
und für den Antrag des Magiſtrats geſprochen hatte, wurde ab-
geſtimmt und es ergab ſich, daß der Antrag des Magiſtrats mit
8 gegen 4 Stimmen war. Zu einem ſchweren Zu-
ſammenſtoß kam es zwiſchen dem Bürgermeiſter und dem Ge-
noſſen Agotz betreffs einer kleinen wegen der Wohnungs-
entſchädigung erhalten. Der Magiſtrat behauvtet jedoch, er hätte
nämlich, er müſſe noch für 6 Jahr pro Jahr 100 Mark Miets-
atſchädigung erhalten. Der Magiſtrat behauptet h er hätte
darauf a Genoſſe Agotz verlangte Vorlegung der Akten
in der nächſten Sitzuw.

zweiter deutſcher Rütelongreß.

8. Sigung. r aus Nr. 83.Weindrenner- Du w. lebbaft über die Erisloſigkeit des Kon a an ſprichl von Sozialiſterung.t man aber von der Seite, auf der dieſes Wort ſo oft braucht
ird, irgend etwas von voſitiven Vorſchlägen gehört? Rein!De i Braß. Er iſt Fetlenhauer, hat aber in die Präſenz-
e als Kaufmann eingetragen rt, Höri!) Herr Braß i

aber, wie wir wiſſen, Metallarbeiter. Er hat hier geſtern eine
große Rede die nichts welentlich bracht. Wäre

er ſtatt deſſen mit einem poſitiven Sozialiſſerungsprogramm an
den m herangetreten, danr hätte ich geſagt: das iſt eine
Tat. Aber ſo hat der Kongreß bisher die Frage offen ger
Wohin kommen wir eigentlich? Angeſichts dieſer Ver ältniſſe
ſollte der Kongreß der Arbeiterräte, ſtatt hier in alle Ewigkeit
u disiutieren, poſitive Arbeit leiſten und Vorſchläge machen zurCGejundung unſergs Wirtſchaftslebens, (Lebhafter Beifall rechts.

Meier (Zentralrat) Die Unabhängigen haben es durch
ihre falſche Soldatenratspolitik ermöglicht, daß wir die ſo viel
geſchmähten Freiwilligen- Verbände haben.

Präſident Richard Müller teilt mit, daß das als Gaſt an
weſende Mitglied der Rationalverſammlung Ha vidſohn vmn
das Wort bittet. Nach einer kurzen Geſchäſtsordnungsdebatte,
in der die Unabhängigen 63 gegen dieſe rterteilung wenden,
wird dem Wunſche dieſes Gaſtes entſprochen.

Davidſohn' Als alter Soldat und als Vertreter der Sol
datenintereſſen im Reichstag und jetzt in der Rationalverſamm-
lung möchte ich einige Worte zur Soldatenfrage an den Kongreß
richten. Den Soldatenräten ſind allerlei Vergehungs- und Unter
laſſungsſünden vorzuwerfen. Die Genoſſen in Braunſchweig haben
beiſpielsweiſe am 9. November ein Telegramm aufgehalten, das
ich an die Reichsregierung ſandte und in dem ich um ſofortige
Herausgabe von Richtlinſen für die Soldatenräte erſuchte, umdem allgemeinen Wirrwarr ein Ende zu bereiten. Genoſſe Scholz
hat behauptet, es ſei bis zum 19 Januar nichts für die Soldaten-
räte getan worden. Das iſt nicht wahr! Jhr Soldaten müßt
lernen fruchtbarer zu arbeiten. Jhr ſchimpft, ſchimpft und ſchimpit
nochmais, aber Jhr arbeitet nicht mit. Fruchtbringende Arbeit iſt
aber notwendiger als alle langen Kongreſſe, (Lebhafter Beifall

bei der Mehrheit.) 8Graeger (Soz.): Man hat die Taten einzelner Soldaten
rats mitglieder verallgemeinert und ſie dem ganzen Rat zur J
gelegt. Auch wir üben ſchärſſte Kritik an dem Vorgehen einzel-
ner Regierungsſtellen gegen die Soldatenräte. Wir ſind auch
nicht erbaut über die Freiwilligenkorvs Aber die Genoſſen der
U. S P machen einen ſchweren Fehler, wenn ſie ſich auch gegen
die Einwohnerwehren wenden, indem ſie ſagen, man brauche den
reichen Bauern nicht gegen i zu ſchützen. Es iſt bei
ſolchen Kämpfen unvermeidlich, daß ſich allerlei Geſindel an die
Rockſchöße der Kämpfenden hangen. Dadurch wird der politiſche
Kannpf entſtellt und beſchmutzt. Jch kenne aber ein beſſeres Ziel.
Einigkeit, gemeinſame Arbert an A3 a zumWohl des ganzen Voltes (Stürmiſcher Veiſall bei der Mehrheit.)

Könen- Halle (U. Soz): Hätte die Regierung in der
Frage der Sozialiſierung ein Vierteljahr früher getan, was ſie
ſetzt tut, dann wäre die Stimmung in der Arbeiterſchaft eine
ndere. Aber ſie kannte nur die Gewalt. Jnfolge jeder Unter-
laſſung einer ſozialiſtiſchen Tat von ſeiten der Regierung wurdo
die Erregung unter den Arbeitern immer größer. Jn Halle war
zur Zeit des Generalſtreits alles ruhig. (Unruhe rechts. Erſt
als die Regierungstruppen einrückten, begannen die Plünde-
rungen und die Unruhen Man macht uns den Vorwurf, daß

ir die Spartakiſten mit dem Mantel der RNächſtenliebe zu
cken.

Reichsernährurgsminiſter Schmidt: Die Unabhängigen
verwerfen ſtets die Gewalt. Das tun die anderen Redner dieſes
Hauſes auch. Man iſt ſich alſo ſcheinbar in dieſer wichtigen tak-
tiſchen Frage einig. Jch überlegte mir ſchon, ob ich nicht ſchließ-
lich im Zeichen dieſer Einizkeit zu den Unabhängigen gehen
ſollte (Zuruf bei den Unabhängigen: Um Gotteswillen!) Nach
den Ausführungen der Unabhängigen hat an allem die Regie-
rung ſchuld. Wie karn man aber auch gegen Leute, die an einem
Abend 32 Polizeibüros ſtür.nen, mit Eewalt vorgehen ſtatt m
ihnen zu verhandeln? Jede Partei könnte auf die Macht ver-
zichen, denn die demokratiſche Grundlage unſerer Verfaſſung
ermöglicht es jeder nach der Stäcke ihrer e ääh zur Gel
tung zu kommen. Wendet man aber Terror an, ſo löſt man die
Grundlagen der Demokratie auf und die ſich darauf aufbauende
Herrſchaft kann ſich. wie drs Beiſpiel Bayerns Fint nicht ohne
Gewalt halten. Dem Vüezertum 7 ich den Vorwurf, daß es
ſich nicht kräftig grnug gegen dieſen Terror wendet. Aber auch
meinen eigenen Parteigenoſſen rufe ich zu: Jhr habt viel zu
wenig Courage, um Euh gegen den Terror auf politiſchem und
wirtſchaftlichem Gebiete aufzulehnen. (Zuruf links: Hetzen Sie
nur noch mehr!) Sie (zu den Unabhängigen) wollen durch Ter-
rorismus die Welt in Teünmer legen und auf dieſen Trümmern
Jhr Reich aufbauen. Nock nie iſt ſo viel gelogen worden als
von dieſer Geſellſchaft. (Dieſe Worte entfeſſeln einen ungeheuren
Sturm auf den BVänken der Unabhängigen. Alles ſchreit wilv
geſtikulierend durcheinander. Der Präſident ſchwingt die Glocke
und verſucht vergeblich Ruhe zu erlangen. Mit dem Aufgebot
aller Kräfte iſt Miniſter Schmidt beſtrebt, ſich Gehör zu verſchaf-
fen. Jedes Wort geht in einem grenzenloſen Spettakel unter.
Endlich ſiegt die Glocke des Präſidenten. Er bittet um Ruhe
und erteilt dem Redner das Wort. Sofort erhebt ſich neuer
Spektakel. Rufe wie Lugner! Gemeinheit! Raus! Schluß!
uſw. hört man aus dem allgemeinen Wirrwarr. Plötzlich erheben
ſich unter dem toſenden Beifall der Mehrheit die Unabhängigen
und ſchicken ſich an, den Saal zu verlaſſen, was aber der in dieſem
Moment den Saal betretende Brasß verhindert. Nachdem eine
Viertelſtunde lang dieſer Spettakel angedauert hat, iſt es dem
Miniſter möglich, unter großer Unruhe des Hauſes weiter zu
ſprechen.) Sie (nach links treten ſtets in ſchärfſſter Weiſe gegen
die Regierung auf. Dasſelbe Recht müſſen Sie auch uns zuge-
ſtehen. Es mutet einem ko niſch an, daß dieſelbe Partei, die
unſere Preſſe von bewaffneten Banden beſetzen läßt, hier eintritt
für Preß- und Redefreiheit (Lärm bei den Unabhängigen.) Sie
entrüſten ſich darüber, daß in Halle einer Jhrer Anhänger er-
mordet worden ſein foll, ein ſcheußliches Verbr en, wo
bleibt Jhre Entrüſtung über den Mord an den Oberſtleutnant
von Kübler. (Die folgenden Worte des Redners geher im Lärm,
den die U. Soz. von neuem veranſtalten, unter.) Unſer Woltverlangt nach Frieden. Ruhe und Freiheit. Gegen jede Gewalt

muß mit aller Entſchiedgaheit Front gemacht werden. (Stür-
miſcher Beifall und Handeklatſchen bei der Mehrheit. Lärmen-
der Widerſpruch links

Nach einer geſchäftsocdnungsmäßigen Bemerkurg von 37
erhält das Wort Loos (Dem. Als Demokrat könnte man
freuen, wenn man ſieht, wie ſich hier die Sozialiſten die Köpfe
blutig ſchlagen. Manchmal ſollte man glauben, man wäre in
einem Tollhaus. Sie (nach links) ſind die wahren Vertreter
der Gewalt ſonſt würden Sie nicht ſo gegen die Mehrheit auf
treten.

Pohl (Zentralrat) Hinter der Regierung ſteht die unge-
heure Mehrheit des deutſchen Volkes. Das hat der 19. Januar
und das haben die Wahlen zu den Arbeiterräten im Reiche ge-
eigt. Wenn ſich eine ſolche Regierung nicht gegen derartige

Angriffe ſchötzt. wäre ſie wert, mit Schande davon gejagt zu werden. Als ich als junger Vienſch vor 20 Jahren in die Partei

eintrat, hegte ich die kühnſten Was würde die Welt
alles für befreiende Taten erleben, wenn einmal der Sozialismus
zur Herrſchaft gelangt. Und was ſehen wir nun? Das
und blödeſte Parteigezänk Die große Zeit hat wirklich
ein kleines Geſchlecht gefunden halte die Zeit für gekommen,
das Proletariat zuſammen zu faſſen. (Zuruf bei den Unab
hängigen.) Sie (nach links) ſind es, die die Einigung verhindern.
Vollbringen Sie die Tat, ziehen Sie den Trennungsſtrich gegen
links (Zuruf bei den Unabhängigen: Und Sie gegen rechts dann
werden wir euch einig werden, aber bisher hört man von Jhnen
nichts als Worte, Worte und nochmals Worte. (Lebhafter Bei-

fall bei der rölt e 9 treigniſſe im Ruhrr'vier.
ampe- Herne (Mehrh Soz.) beſpricht eingehend

die g Der Redner wird fortgeſetzt vondem heflüigen Lärm der Unabhängigen unterbrochen. Faſt jeder
Satz, den er ausſpricht, wird von den erregten Zwiſchenrufen der
Linken zerfetzt, ſo datz der Redner auf der Tribüne na unver
ſtändlich bleibt. Er weiſt den U ngigen nach, daß ſe in Ge
meinſchaft mit den Kommuniſten entgegen eindeuligen Konferenz

beſchlüſſen den Streik im Ruhrrevier
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Geyer-Leipzig; Der Reichsmintſter er hat vie Bris
ehabt, hier ſagen, a ſei noch nie ein Volk belogen unher en Whrhen wie das deutſche Volt von den Unabhängigen

Auch die auswärtige Politik der Cohen und Kaliski können wir
in ihren Einzelheiten nicht unterſtutzen Wir dürren vor allen
Dingen England nicht vor den u ſtoßen, denn in England wird
der Sozialismus eher egen als in Franlreich. Rotwendig iſt
vor allem ein freundſchaftliches Verhältnis zur SowijetRepublik.

Ein Schluhantrag wird angenommen
Nach einer langen Reihe perſöänlicher Vemerkungen wird der

Bericht der Blanbatsp angstommiſſion entgegengenommen.
Die Kommiſſion ſchlägt vor, von den 273 Mandoten 260 für
ültig zu erilären, neun Delegierten ſoll die Eültigkeit ihrer

Mandate ab geſprochen und 4 Mandate ſollen gejondert für gültig

extlärt werden. wyrtDer Kongreß ſchließt ſi h den Vorſchlägen der Mandatspr—i
fungskommiſſion an. Schluß 4 Uhr.

C Sitzung vom Freitag, den 11. April.
Jn Sachen Brandes teilt namens der dafür eingeſetzter

Kommiſſion Bock (Soldatenfraktion) mit, daß alle Bemühungen
um die Haftentlaſſung Brandes vergebiich P ſind. Eine
Freilaſſung erfolgt nicht, weil begründeter dacht für Hoch
verrat vorliege. Ob Noske mehr darüber erfahren hat, als wir
iſt nicht geſagt worden. Jn Sachen Ledebour teilt Höllein
mit, daß Ledebour noch nicht entlaſſen iſt, daß heute die Entſcheidung
bei dem Goricht fällt, daß aber nach den Darlegungen des Senats
räſidenten die heutige Entſcheidung eine ablehnende ſein wird
g. Dr. Roſenfeld ſchläot vor, einen Antrag an die Na

tionalverſammlung zum Erlaß r w. für
endie Witglieder des Rätekangreſſes z kurzer Aus

ſprache über dieſen Antrag erklärt Reichsernährungsminiſter Ro
bert Schmidt ſich bereit, den Vorſchlag Roſenfeld der Regierung
zu übermitteln.

Der Antrag betreſfend Maßnahmen zur He-
dung der Arbeitsloſigkeit wird dem Zentralrat als
Material überwieſen

Es folgt die rm r Anträge betreffendAufhebung des Belagerungszuſtand es De
Roſenfeld (U. S.) begrundezverweiſt auf das Wort: „Meit dem Belagerungszuſtand kann jeder
Eſel regieren.“ ir haben den Wunſch, der Regierung den Vor
wurf der Eſelhaftigkeit zu nehmen und wünſchen darum, daß der
Belagerungszuſtand in ällen Teilen des Reiches aufgehofen wird
im Jntereſſe der Arbeiterſchaſt, die unſäglich unter den fürchter,
lichen Wirkungen des Belagerungszuſtandes und der politiſchen
Verſolgung leidet. Beifall bei den U. S.)

Jadaſch (Kommuniſt) befürwortet ſeinen Antrag betref-
b hebung des Belagerungszuſtandes in den Jnduſtrie-

ezirken.
Keichsernährungsminiſter Robert Schmidt: Namens der

Regierung ertläre ich, daß wir aufs Aeußerſte die von Herrn
Roſenſeld erwähnten Vorgänge bedauern un h ſchaffen
werden, wenn ſie bei der Prüfung ſich als wahr herausſtellen. Jmübrigen hat darüber der preiſe Miniſter des Jnnern zu be
ſtimnren. Jch habe ſchon wiederholt erklärt, daß die Regierung
in keiner Weiſe Uebergriffe der Truppen irgendwie beſchönigen
will, daß wir bemüht ſind, alle dieſe Vorgänge auf ihre Wahrheit

u prüfen und jeden zur Verantwortung zu ziehen, der ſich ſolcher
ergehen ſchuldig machte. Aber wir müſſen bei allen dieſen Be

ſchwerden erſt das Endergebnis der richterlichen Unterſuchung ab
warten. Jch weiß nur, daß die preußiſche Regierung den Belage
rungszuſtand ſofort wieder aufheben wird, wenn nur wieder
einigermaßen Ruhe vorhanden iſt

Zu dem Antrag der Unabhängigen h des Belage
rungszuſtandes, Entlaſſung von politiſchen fangenen) erklärt
Schimmel (Soz.), daß ſeine rtei dieſen Antrag ablehne
jedoch folgende Faſſung einbringe: „Entlaſſung von politiſchen
Gefangenen, die aus Anlaß einer dereits abgeſchloſſenen politiſcher
Bewegung verhaftet r

Ein Aat eitsſozialiſt: Es handelt darum, welche Grund

en Antrag ſeiner Fraktion. Ei

lagen für Aufhebung des Velagerungszuſtandes gegeben ſind. Was
ſehen wir da? Wir ſehen, daß eine kleine Minderheit die Mehr
heit der Arbeiter terroriſiert. Die perſönliche Freihelt wird von
dieſen Leuten in Frage geſtellt. Da muß die ierung eingrei-
T Sie hat einfach die Pflicht dazu, den einzelnen gegen dieſen

error zu ſchützen, ohne daß Strekbeſchlüſſe beſtehen, werden
Streiks angezettelt. Gegen dieſen Terror müſſen wir entſchieden
Stellung nehmen. Sie (zu den U. S.) wollen die Früchte der
Revolution nicht ausrerfen laſſen, ſondern Sie wollen ſie unreiſ
vom Baume r (Zuſtimmung bei den Soz.)

Dr. Roſenfeld (U. S.) polemiſiert gegen die Erklärung
des Reichsminſters Schmidt. Die Erklärung hat uns nicht ge
nügt. Die Auffaſſung der Wiehcheitsſozialiſten, daß die Regierung
das Recht haben müſſe, den Belagerungszuſtand zu verhängen,
teilen wir nicht Die Faſſung der neuen Paſſus, den die Mehr
heitſozialiſten vorgeſchlagen haben, iſt unklar. r ein kleiner
Fortſchritt iſt da.

Ein r wird angenommnDer Antrag der Unabhängigen Abſatz 1 an
hebung des Bela J für das ganze Reich) wird a
gelehnt, ebenſo der Antrag auf Aufhebung des Bqgagerungs-
uſtandes für das Ruhrrcvler Der Antrag der ehrherreſorieli en auf Entlaſſung aller politiſchen Gefan

genen, die aus Anlaß bereits abgeſchloſſener politiſcher Bewegungen verhaſtet worden ſind, wird mit überwültige

heit angenommer.
Zum Antrag 41 (Sqnulantrag) W (Dem.)-

Auch das Geiſtes- und das Seelenleben der tſchen muß ein
andere Zukunft bekommen. Es muß eine Schulkonferenz einbe
rufen werden, die in Wermar zuſammentreten ſoll. Dieſe Kon
ferenz ſoll in einheitlichem Geiſte die Schulfragen behandeln, wie
Einheitsſchule. Reuordnung des Berechtigungsweſens, Umgeſtal
tung der Hochſchulen und viele andere. Der Antrag wird ein
ſtimmig angenommen, Fortſ. im nächſter Rummer.)

Palteinachrichten.

die Räterepublik. Jn en Entſchl lehwten rankfur 733 (a. W H er e
demolraten die Räterepublik ad.

Uns geht folgende Zuſchrift zu:
Arbeiter! Eozlaliſten!

unſere eigene ganzenSozialismus. ein Handlungen r führenden Genoſſen, die ſosialiſtiſche Preſſe und die volem in den Bruder
parteien ſtehen unter dem Einfluß der Hah verblewn

giftet und die ſozialiſtiſche Bewegung kurz vor dem Endziel er
irümmert. Die Reattion rihtet ſich auf an den
Ruin der Demokratie.

Sozialiſten! Rehmt die Binde von den eWendet im letzten Augenölick das Unheil as und tretet ein füt
die Einigkeit der deulſchen Sozialdemokratie. Ede es
iſt werbt ungusgeſest in Euren Organiſationen für die
gung. Werdet Mitglied der Zentrale fatt Ein
der Sozialdemokratie Kderall ZweiAufnadmenateriagl erhältſich dei Paul

r Es gilt ver alte Arf Sori-la n die Reihent So rig 24
vereinigt Evrch! Der Prova eZentrale für Einigung der

er Mehr

deten Rechthaberei und verſönlicher GegnerDadurch wird die Auferſtehung des am ltegenden
Wirtſchaftsſyſtems gelähmt, das voliti Leben ver
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